tion betrachten, daß es gelungen iſt, die vor etwa einem 
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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 


f Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vier- - 
* teljährlich für die Stadt Poſen ey für ganz 
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deren Raum Reklamen verhältnißmäßig böber, 

find an die Expedition zu ri fen ud, eden 1870 

2 


die an demſelden Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


Inſerate 14 Sgr. die e Zelle oder 


Auf mehrfache Anfragen bemerken wir, daß das vierteljährliche Abonnement auf unſere Zeitung für Leſer in der Stadt Poſen 1 Thlr. 15 Sgr. beträgt, für Aus⸗ 


wärtige 1 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf., Monatsabonnements bleiben wie bisher eingeführt. 


Auswärtige Leſer können nur bei dem Poſtamt ihres Ortes abonniren. 


Abonnements 


nehmen alle norddeutſchen Poſtämter an; die Bewohner unſerer Stadt abonniren bei der Expedition und den Diſtributeuren. — Unſer Blatt dürfte jetzt nicht nur als Pro⸗ 
vinzial« Zeitung, beſonders da fie alle Bekanntmachungen der provinziellen Zivil- und Militär behörden bringt, den auswärtigen Blättern vorzuziehen ſein, ſondern auch 
wegen der ſchnelleren Benachrichtigung. Die in unſerem Morgenblatte enthaltenen Depeſchen und Briefberichte enthalten bereits die Nachrichten, welche die Berliner Zeitun⸗ 
gen erft Nachmittag bringen, alſo 5 bis 6 Stunden früher; unſere Nachmittagzeitung enthält bereits die telegraphiſchen Berichte, welche die Berliner Zeitungen erſt am näch⸗ 


ſten Morgen bringen. 


Dies dürfte von beſonderem Werth ſein, wenn erſt die Armeen ſich gegenüber ſtehen werden. 


Außer den telegraphiſchen Berichten werden wir aber 


auch Korreſpondenzen von dem Kriegsſchauplatz für unſere heimiſchen Leſer ſchneller bringen, als die auswärtigen Blätter. Wir haben bereits mehrere militäriſche Berichterſtatter 
gewonnen, welche uns ſchleunige Berichte vom Kriegsſchauplatz ſenden werden, außerdem werden wir ſtets Originalkorreſpondenzen bringen aus den Quartieren des fünften 
Armeecorps. Die außerordentlich vermehrten Unkoſten, welche wir jetzt im Intereſſe unſerer Leſer daran wagen, machen uns mehr wie ſonſt eine tüchtige Zunahme der Abon⸗ 


nenten wünſchenswerth. 


Zwiſchen Kriegsruf und Krieg. 

Eine Woche des ernſten Weges, auf dem wir gehen, iſt 
nun ſchon zurückgelegt. Geſtern vor 8 Tagen, am 15. Juli 
wurde in Paris das entſcheidende Wort geſprochen: Der Krieg 
iſt erklärt. Drei Tage ſpäter, am 19. Juli Mittags erhielt 
der Oberfeldherr Deutſchlands die offizielle Kriegserklärung. 

Große Aktionen nach Außen hin ſind ſeitdem noch nicht 
erfolgt, nicht einmal Vorpoſtengefechte haben wir zu verzeichnen 
gehabt, nur einige Grenzüberſchreitungen von hüben und drü⸗ 
ben, ſtrategiſche Neckereien haben ſtattgefunden; es find die Bor- 
ſpiele der gewaltigen Kämpfe, welche kommen werden. In 
Deutſchland wie in Frankreich iſt dieſe Zeit benutzt worden zu 
großartigen Rüſtungen, bald werden ſich die beiden Heere gegen⸗ 
überſtehen, und in der nächſten Woche werden wir vielleicht 
ſchon von dem erſten Zuſammenſtoß einzelner Truppenkörper — 
wenn auch nicht von einer Schlacht — berichten können. 

Neben den Rüſtungen zum Kriege, welche geräuſchlos aber 
energiſch und mit einer Promptheit vor ſich gehen, als wäre die 
ganze Heeresorganiſation eine beſeelte Maſchinerie, beſchäftigen 
wir uns in Deutſchland auch mit Vorbereitungen der Anſtalten, 
welche beſtimmt find, die Wunden des Krieges zu lindern. 


Die Kriegsverwaltung läßt hier der bürgerlichen Geſellſchaft ei 


nen weiten Raum, um ihre Humanität und den Streitern fürs 


Vaterland ihren Dank zu bethätigen, denn auch die beſte Staats⸗ 


verwaltung vermag auf dieſem Gebiete nicht das zu leiſten, 
was die Noth des Tages verlangt. 

Wir können es als eine ſchoͤne Exrungenſchaft der alle 

ahr⸗ 
zehnt begonnenen Beſtrebungen auf dem Gebiete der freiwilligen 
Kriegshilfe durch die Genfer Konvention, der faſt alle 
Staaten Europas beigetreten find, zu einer feſten Organiſation 
zu leiten, wodurch das Werk des Helfens zu einer ſolchen Voll⸗ 
kommenheit gebracht wurde, daß es mit dem durch die größere 
Schnelligkeit und größere Furchtbarkeit der Kriege vermehrten 
Hilfsbedürfniß allenfalls wetteifern kann. Das Zentral. 
organ des ganzen Organismus ift in Preußen der Verein 
zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter 
Krieger, deſſen Sitz in Berlin und deſſen innere und äußere 
Angelegenheiten einem Zentral⸗Komite übertragen ſind, welches 
durch drei Regierungskommiſſarien vervollſtändigt wird. Die 
weſentlichſten Gliederungen des Vereins ſind zunächſt die Pro⸗ 
vinzial- und weiter die Kreis- reſp. Lokal- und Zweigveteine; 
ſodann die preußiſchen Johanniter und Malteſerorden, 
beide nur in Kriegszeiten ihre volle Thätigkeit entfaltend und 
drittens der unter dem Protektorate Ihrer Maj der Königin 
ſtehende vaterländiſche Frauenverein mit ſeinem Zentrum in 
lin und ſeiner Ausſtrahlung in Provinzial⸗ und Zweigvereine. 
Dieſe drei Gruppen von Vereine zur freiwilligen Krankenpflege 
finden ihre einheitliche Oberleitung in einem durch den König 
ernannten Kommiſſar und General ⸗Inſpekteur; als ſolcher ift ſeit 
der Kriegsentſcheidung der Fürſt von Pleß berufen worden. 

Unſere Leſer wiſſen, wie eifrig auch in unſerer Provinz 
die genannten Vereine wirken, wie ſich Männer und Frauen 
ohne Unterſchied von Stand und Glauben und Nationalität zu⸗ 
ſammenthun, um die Leiden, welche ohne Wahl die Einzelnen 
treffen werden, mit den Werken echter Menſchenliebe zu mildern 
und womoͤglich zu heilen. 

Es wird dies viel, ſehr viel Opfer erheiſchen, allein wir 
glauben nicht nöthig zu haben, unſere Leſer zu mahnen, fir an 
dieſen Beſtrebungen mit ganzem Herzen un) voller Hand zu 
betheiligen. Die Noth ſelbſt erläßt ihren gewaltigen Auftuf an 
ung. Nur dies wollen wir ſagen: Gebt raſch, ſorgt ſchnell, da 
mit Hilfe nicht zu ſpät kommt. 
ei ag ſcheint uns ſicher, Polen wird ſich würdig neben Die- 
jenigen ſtellen, welche ihren patriotiſchen Gefühlen bereits durch 
Worte Ausdruck, oder gar durch Thaten Ausdruck gegeben haben. 
Es iſt bei uns wenig Neigung für demonſtrative Kundgebungen 
vorhanden, vielleicht in Folge der die Deutſchen beherkſchenden 
Rückſichten. Indeſſen unſere Opferwilligkeit iſt nicht geringer 


als anderwärts, und das Feuer der Vaterlandsliebe brennt bei 


uns fo ſtark wie überall, wo Deutſche wohnen. Unſere Krieger 
brennen auf den Kampf, unſere männliche Jugend eilt in Maſſe 
frelwillig zu den Fahnen herbei und fordert die Aufnahme in 
dag Heer mit einem Eifer, der die Heerführer in Verlegen⸗ 


heit ia i 

; it erhebend, in dieſen Gefühlen und Beſtrebungen 
ganz Deutſchland einig zu ſehen, aber faſt noch erhebender iſt 
die Art, in welcher die Vaterlandsliebe zum Ausdruck gelangt. 


Da iſt nichts von der eitlen Prahletrei, dem letdenſchaftlt⸗ 
chen Getreibe, dem foreirten Patriotismus, nichts von den Ver⸗ 
läumdungen und Beſchimpfungen des Feindes zu merken, wie 
fie in Frankreich jetzt an der Tagesordnung find. Glaubt man 
dort die Soldaten anſpornen zu müſſen, wie einen Kunſtreiter, 
den die ſtürmiſchen Zurufe des Publikums zu immer tolleren 
Produktionen antreibt? Es würde das allerdings der Auffaſ⸗ 
ſung entſprechen, die andererſeits in der Armee herrſcht, denn 
dieſe betrachtet die daheim bleibenden „Patrioten“ mehr oder 
weniger als Publikum. 

Hat doch ſchon ein franzoͤſiſcher General des erſten Kaiſer⸗ 
reiches den betreffenden Ausſpruch“) gethan: Der franzöſiſche Soldat 
ſchlägt ſich für feinen Ruhm und für ein Kreuz; der preußiſche 
Soldat ſchlägt ſich — ob des Kreuzes und er Schwurs — für ſei⸗ 
nen König, den Ruhm und das Glück des Vaterlandes.“ 
Diesmal iſt das mehr als ſonſt der Fall, denn eine honelte 
2 3 Frankreich ſeinen Soldaten nicht mitgeben in den 

ampf. | 

Unſere Krieger wiſſen, wofür ſie in das Feld ziehen, fie 
wiſſen auch, daß wir mit ihnen kämpfen und mit ihaen leiden, 
denn es find nicht Söldlinge, felder unſere Söhne, unſere 
Brüder. Dies Bewußtſein giebt u 


einen würdigen Ernſt, dieſer Eenſt aber finde e Grenze in 


auf 200,000 bis 239 200 M. berechnen. 


Verlag der Noſener Zeitung. 


wird jo nur 2 Infanterie⸗Diviſionen befigen, daffelbe wird in⸗ 
deß wahrſcheinlich auch noch bei einem oder dem andern Gorpd 
der Fall ſein, indem die franzöſiſche Armee überhaupt nur 26 
Jufanterie⸗Diviſionen befißt, wovon zunächſt doch die ſehr ſtar⸗ 
ken Beſatzungen der Feſtungen der Ostgrenze, wie zur Zett noch 
4 Diviſionen in Algier und eine in Rom in Abzug gebracht 
werden müſſen. Jede dieſer Infanterie» Divifionen befteht aus 
4 Infanterie» Regimentern à 3 Bat. zu je 6 Kompagnien und 
1 Jägerbataillon. Jede Kavallerie⸗Diviſion umfaßt 3 Brigaden 
à 2 Reg. zu je 4 Eskadroas. Bei 20 bis 23 Infanterie ⸗Divi⸗ 
ſionen würden ſich demnach der aktiven franzöſiſchen Feldarmee 
von den 114 franzöſiſchen Infanterie ⸗ Regimentern bereits 80 
bis 92 zugetheilt befinden, was gewiß auch die höchſte Kraft- 
äußerung, zu welcher ſich Frankreich augenblicklich zu erheben 
vermöchte. Die Kriegsſtärke der franzöſiſchen Bataillone beträgt 
800 Mann und die Geſammtſtärke der aktiven franzofiſchen 
Infanterie. würde ſich demnach bei 250 reſp. 299 Bataillonen 
Von den 57 franzö. 


ſiſchen Kavallerie ⸗ Regimentern würden ſich der aktiven Armee 


| 
\ 


48 Reg. oder 192 Edtadrond zugetheilt finden. Jede Infanterie 
Divifton führt 2, jede Kavallerie-Divifion 1 Ball une inkl. 


ebpbenen Stimmung | der Kavallerie» und Artillerie⸗Reſerve darf demnach die Geſammt⸗ 
000 Sis 


ziffer der franzöſiſchen Feldarmee ungefähr auf 320, 


der allgemeinen Zuverſicht, in dem Vertrauen auf den Sieg böͤchſtens 340,000 M. veranſchlagt werden. Nach neueren Nach⸗ 


der guten Sache. ER RA 
Zur Kriegslage. 
Von unſerem militäriſchen Korreſpondenten wird uns ge⸗ 
ſchrieben: : 
2 Berlin, 21. Juli. Auch die gefährdetſten Punkte der 


richten wird die aktive franzöſiſche Feldarmee ſogar nur auf 286,400 


Mann angegeben. 


Von Saarbrücken 20. Juli gehen der „Köln. Ztg.“ 


nachſtehende e zu: 


gemüthlich in einem preußiſchen Wirthshauſe zechte, 


deutſchen Weſtgrenze, Saarlouis, Raſtatt und Germers⸗ 
heim dürfen nach zuverläſſigen Mittheilungen gegenwärtig als 


wider einen feindlichen Handſtreich vollkommen geſichert ange» 
ſehen werden, und könnte deren Bewältigung franzöſiſcherſeits 
nur noch durch eine zeitraubende und bei der Ni 
täglichen Anwachſen der deutſchen Streitkräfte hoch gefährliche 
Belagerung bewirkt werden. Ob das als befeſtigter Punkt ſehr 


Einbruches der Franzoſen in Baden behauptet werden fol, ſteht 
dahin, Landau hingegen iſt bekanntlich nur noch ein befeſtigter 
Depot⸗Platz und bleibt nach der erfolgten theilweiſen Schleifung 
der Werke eine ernſte Vertheidigung dieſer ehemaligen Feſtung 
wohl kaum zu erwarten. Es erſcheint demnach für Frankreich 
ſelbſt die Ausſicht auf die W einiger leichten, jedoch bei 
der augenblicklichen politiſchen Lage immerhin vielleicht ſehr wich⸗ 
tigen und folg enſchweren Anfangserfolge nahezu geſchwunden. 

Allgemein git in den hieſigen militäriſchen Kreiſen die 
Annahme, daß Norddeutſchland den Franzoſen bereits einen 
ſechs⸗ bis achttägigen Vorſprung in den Rüſtungen abgewonnen 
habe. An den Sicherung der zum meiſten exponirten Küſten⸗ 
punkte wird mit dem Aufgebot aller Kräfte gearbeitet. 

Von der öſterreichiſchen Wehrzeitung, einem, im höch⸗ 
ſten Grade preußenfeindlichen Blatt, und der allgemeinen An⸗ 
nahme nach zugleich einem zum öſterreichiſchen Kriegsminiſte⸗ 
rium in nächſter Beziehung ſtehenden Organ, werden trotz die⸗ 
ſes entſchiedenen Standpunktes unter zu Grundlegung einer 
ſpeziellen und im Allgemeinen zutreffenden Berechnung die ver⸗ 
einten Streitkräfte von Nord⸗ und Süddeutſchland in fol⸗ 
genden rieſigen Ziffern angegeben: Feld⸗Armee in 543 Bataillo⸗ 
nen, 369 Eskadrons und 263 Batterien — 750,679 Mann und 
162,132 Pferde, davon 536,934 Mann Infanterie, 54,214 Rei⸗ 


Nähe und dem 


ter, mit 1602 Geſchügen; Reſerve⸗ und Beſaßungs⸗Armee in 
497 Landwehr⸗, Reſerve⸗ und Erſatz⸗Bataillonen und 199 Es- 


kadrons — 429,019 Mann Infanterie, 40,583 Kavallerie und 


deus 000 Mann Artillerie. Die unmittelbar preußiſch⸗nord⸗ 
eutſche 
Streiter berechnet, und doch dürfte in Folge der angeordneten 
umfaſſenden Rüstungen ſelbſt dieſe ungeheure Zahl wahrſchein⸗ 
lich noch übertroffen werden. 

Nach übereinſtimmenden Nachrichten darf die unmittelbare 
franzöſiſche Offenſiv⸗Armee als aus 8 Armeccorps be 
ſtehend angenommen werden. Die Stärke !diefer Corps iſt in 
Frankreich nicht feſt normirt, ſondern wechſelt zwiſchen 2 und 4, 
gelegentlich auch 5 Infanterie⸗Divifionen und einer Kavallerie⸗ 
Diviſion. Das aus den Garden gebildete 8, oder Reſerve Corps 

) Wir finden dieſe treffende Charakteriſtik in dem ſoeben erschienenen 


Werkchen: „Die Ausbildung und Taktik der franzöſiſchen Armee“ von 
üdiasg o ſen. Poſen bei Rehfeld. 


iegsmacht findet ſich darin mit beinahe einer Million 


| al Frankreich und Deutſchland, auf das Geſetzwidrige fol 


Auch hier an der äußerſten Grenze Deutſchlands gegen Frankreich ift 
in betrunkener Zuave, der geſtern Al end 

Waffen heute als Gef ingebracht. Es ſteh S 

affen ute a efangener eingebracht. ehen arbrũ n 

an Franzoſen das 23., 67. Linien-Regiment und ein Regiment . nei 

& Cheval, bei Styringen, ¼ Stunde von Saarbrücken. Am Montag 


die Stimmung die beile. 


Nachmittag war in Saargemünd kein franzöſiſcher Soldat. 


ging am Sonntag Abend in der Richtung nach Meß ab. Dort nden bie 
roßen Konzenirationen ſtatt. Sonntag agg ging viel Artillerie, 3 

atterien, in der Richtung von Straßburg nach Metz. Hie Stimmung der 
franzöſiſchen Grenzbevölkerung ſoll eine ſehr gedrückte ſein, ganz abweichend 


unbedeutende und ganz iſolirt gelegene Kehl für den Fall eines reer ren u Deren schienen 3 en 


ken in Frankreich find geſchloſſen, tauſende von Arbeitern beſchäftigungslos. 
In den größeren fran Nischen Fabrikſtädten rotten die Abele —— 
men und verlangen Beſchäftigung. Ein preußiſcher Gutsveſißer, der nach 
Forbach fuhr, um dort ſeine aus Paris kommende Frau zu erwarten, iſt 
dort arretirt worden. Hr. . Mitredakteur der „Frankfurter Z.“ ward 
geſtern in Saarbrücken aus militäriſchen Gründen ausgewieſen und ließ ſich 
folgenden Revers durch den damit beauftragten Offizier, Premier-Keutenant 
Goldſchmidt, ausſtellen: „Auf ſeine an mich geftellte Bitte erkläre ich dem 
Herrn Voget privatim hiermit, daß die „Frankfurter g.“, entgegen den aus 
ſehr ehrenwerther Gefinnuug hervorgegangenen Artikeln faſt aller anderen 
deutſchen Zeitungen ſämmtlicher Parteifchattirungen,: einen allem Patriotis⸗ 
mus in das Geſicht ſchlagenden Artikel über den bevorſtehenden Krieg mit 
Frankreich gebracht hat.“ 

Aus Baſel, 17. Juli wird Wiener Blättern geſchrieben: „Es ſcheint, 
als wenn die franzöſiſche Armee ihren rechten Flügel bis nach dem Oberrhein 
vorſchieben wolle. Ein ſehr bedeutender Theil der Armee von Chalons iſt in 
Straßburg ſtationirt. In * St. Louis ꝛc., wimmelt es von Sol. 
daten. Man ſchätzt die in der Nähe der Schweizergrenze vorhandenen Trup⸗ 
pen auf ca. 10, Mann. Jedenfalls werden noch mehr folgen, da die Be⸗ 
wohner der genannten Orte Befehl erhalten haben, die ſämmtlichen Felder 
binnen zwölf Stunden abzumähen, um fo den Raum zu einem Feldlager zu 

ewinnen. 150,000 Mann ſind angeſagt. Man ſprach viel von einer Diver⸗ 
ion der Franzoſen von der fee hy aus in der Richtung nach Pforzheim. 
Dort wolle man ſuchen, eine feſte Poſition zu gewinnen.“ ö 

Aus den Küſtengegenden liegen folgende Nachrich⸗ 
ten vor: 

„Fiſcher von Urk in Holland, die am 18. Morgens in Nieuwediep ande. 
kommen ſind, haben in offener See vier große Keiegsdampfer 9 chen, die 
nach Norden ſteuerten.“ 


Ueber die Strandung eines franzöſiſchen Kriegsſchiffes 
ſchreibt das Rotterdamer Blatt „Nieuwe ee te 


vom 19.: 

„Aus Texel meldet man uns: Es befinden ſich Dampfſchiffe 
Außengründenz darunter vermuthlich ein franzöſicher Ends 1 
fehlt. Eins dieſer Schiffe iſt in Gefahr; es iſt Hilfe dahin abgefandt. Nach 
einem ſpäteren Berichte iſt das bewußte franzöſiſche Schiff der Kriegsdampfer 
„Hirondelle* ; man ift mit Löſchen beſchäftigt und hofft das Fahrzeug diefe 
Nacht flott zu bekommen.“ (Die „Hirondelle“ iſt jener framöſiſche viſo⸗ 
dampfer, der unſere preußiſche Panzer⸗Flotille beobachtete.) 
An die Lootſen von Helgoland war kürzlich in der „Weſer⸗Ztg. 
eine Abmahnnng gerichtet, an die fr ig sche Kriegsſchiffe bei der demnächft 
zu erwartenden Blockade der Eider, Elb. und Weſermündungen Lootſen ab⸗ 
zugeben. Der Gouverneur Maxſe iſt indeſſen dieſer Warnung längſt zuvor⸗ 
gekommen, indem er auf Grund der Neutralität Englands in dem riege 
er Han 
inweiſend, die härteſte Strafe, die Ausſtoßung aus der Loot al anf 
die Uebertretung dieſes Verbotes geſetzt 1 . 

Aus Mühlhauſen ſchreibt man den „Bas. Nachr.“ 
unterm 18. Juli: 


K 
Wien, Munchen, St Gallen: 


Geſtern find die erſten Truppenzüge aus Straßburg und Belfort 
angekommen und mit unbeſchreihlichem Enthuſiasmus begrüßt worden. Es 
ſind Linienregimenter und Jägerbataillone. Die Soldaten ſangen die Mar⸗ 
ſeillaiſe. Jeder ſolche Bahnzug führt 1500 Mann. Die Bürger vertheilen 
Bier, Taback und Zigarren unter die Soldaten Es hat ſich ein Komite 
ur Hilfeleiſtung für die Verwundeten konſtituirt und einen Aufruf erlaſſen. 
Al Frauen bereiten Charpie und Verbandzeug. Nach den Berichten des 
„Induſt. alſacien“ herrſcht in allen Städten des Oberrheins große Bewegung. 


Demſelben Blatt wird aus Metz geſchrieben: 

Unſere Stadt iſt vollſtändig in Kriegsbereitſchaft Die Wälle, an de⸗ 
nen man ſeit 1866 arbeitete, ſind vollendet; man bedarf mehr denn drei 
Stunden, um fie per Wagen umfahren zu können. Die Kanonen find 
überall aufgefahren und die Stadt iſt im Vertheidigungszuſtand Täglich 
werden 40 000 Kilogr. mehr Brod geliefert als in den gewöhnlichen Zeiten. 
Munitionsfourgons find am 16. maſſenhaft per Eiſenbahn abgegangen. 

In Betreff der Flottenrüſtungen äußert die „France“: „Das allgemeine 
Gefühl iR ein wilder Haß (une haine atroce) gegen Preußen, und daher 
will Jeder zu Schiffe gehen und das Miniſterium wird mit Geſuchen um 
Aufnahme in die Marine von Matcoſen deſtürmt. 26 Panzerſchiffe find 
zum Auslaufen bereit und in acht Tagen werden 9 andere fertig ſein.“ 

Das „Offizielle Journal“ vom 20. enthält die Ernennung des Mar⸗ 
ſchalls Le Boeuf zum Generalmajor (Beneralſtabschef) der Rheinarmee. 
Der Diviſtonsgeneral Vicomte Dejean, Staatsrath im gewöhnlichen 
Dienſte außerhalb der Sektionen, wird durch daſſelbe Dekeet zum interimi⸗ 
ſtiſchen Kriegs miniſter ernannt. 


Die Aktenſtücke zum Kriege. 
Der „Staatsanz.“ zählt die ſämmtlichen dem Reichstag in 
ſeiner vorgeſtrigen (2.) Sitzung Seitens des Bundeskanzlers vor⸗ 


gelegten Aktenſtücke auf. Es ſind folgende 11 Piecen: 

1) der Auszug aus dem Protokoll über die 26. Sitzung des Bundes⸗ 
raths des Nordbundes vom 16. d. M.; 2) die authentiſche Darſtellung der 
Vorgänge in Ems vom 9. bis 14. Jult; 3) der Bericht des Flügel ⸗Adju⸗ 
tanten Sr. Mal. des Königs vom Dienſt über die Adweiſung der Zu 
muthungen des Grafen Benedetti in Ems am 13. Juli; 4) der Bericht des 
Irhrn. v. Werther vom 12. Juli; 5) das bekannte Beitungstelegramm aus 
Ems, vom 15. Juli; 6) ein Zirkular des Bundeskanzler, mittelſt welcher 
die unter 1— 4 aufgeführten Schriftſtücke der dieſſeitigen Geſandten mitge⸗ 
theilt werden vom 8. Juli; 7) das Schreiben des Bolſchafter Lord Loftus 
vom 17. Zult in engliſcher Sprache und 8) in deutſcher Sprache; 9) die 
in der 2. Sitzung des Reichstags von dem Kanzler des Noedd. Bundes 
vorgeleſene Erwiderung hierauf vom 18. Juli; 10) der franzöſiſche Wort- 
laut der Kriegserklärung; 11! ein Zirkular an die dieſſeitigen Geſandten 
zur Mittheilung des vocſtehenden Aktenſtückes vom 19. Juli. 

Der „St.⸗Anz.“ theilt von dieſen 4, 5, 6, 8, 10 und 11 
mit. Unbekannt und von Intereſſe find die Nr 6, 8 und 11, 
die wir hiermit der Reihe nach folgen laſſen: 

Nr. 6 lautet: Berlin, 18. Juli 1870. Das Auftreten der franzöſiſchen 
Miniſter in den Sitzungen des Senats und des geſetzgebenden Körpers am 
15. d. M., und die dort mit dem feierlichen Charakter amtlicher Erklärungen 
vorgebrachten Entſtellungen der Wahrheit haben den letzten Schleier von den 
Abſichten hinweggenommen, welche ſchon keinem Unbefangenen mehr zweifel- 
haft fein konnten, ſeit das erſtaunte Europa zwei Tage zuvor aus dem 
Munde des franzöſiſchen Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten ver⸗ 
nommen hatte, daß Frankreich mit dem freiwilligen Verzicht des Erbprinzen 
nicht befriedigt ſei und noch mit Preußen Verhandlungen zu führen habe. 
Während die übrigen europäiſchen Mächte mit Erwägungen beſchäftigt waren, 
wie ſie dieſer neuen und unerwarteten Phaſe beßegnen und vielleicht auf 
dieſe angeblichen Verhandlungen, deren Natur und Gegenſtand Niemand 
ahnen konnte, einen verſöhnenden und vermittelnden Einfluß üben ſollten, 
hat die frangöfiicge Regierung es für gut befunden, durch eine öffentliche 
und feierliche Erklärung, welche den Drohungen vom 6. d M. unter Ent⸗ 
ſtellung bekannter Shatfachen neue Beleidigungen hinzufügte, die Ver⸗ 
hältniſſe auf eine Spitze zu treiben, wo jeder Ausgleich unmöglich 


werden und, indem den befreundeten Mächten jede Handhabe der Einwirkung ent⸗ 


zogen würde, der Bruch unvermeidlich werden ſollte. Schon feit einer 
Woche konnte es für uns keinem Zweifel m hr unterworfen fein, daß der 
Kaiſer Napoleon rückſichtslos entſchloſſen ſei, uns in eine Lage zu bringen, 
in der uns nur die Wahl zwiſchen dem Kriege oder einer Demüthigung 
bliebe, welche das Ehrsefühl keiner Nation ertragen kann. Hätten wir noch 
Zweifel hegen können, ſo hätte uns der Bericht des königlichen Botſchafters 
über feine erſte Unterredung mit dem Herzog v. Gramont und Hrn. Olli 
vier nach ſeiner Rückkehr aus Ems, in weicher erſterer den Verzicht des 
Erbprinzen als Nebenſache bezeichnete und beide Minifter die Zumuthung 
ausſprachen, Se. M. der König ſolle einen entſchuldigenden Brief an den 
Kalſer Napoleon ſchreiben, deſſen Publikation die aufgeregten Gemüther 


in Frankreich beſchwichtigen könne. Abſchrift dieſes Berichts füge ich bei; er 
bedarf keines Kommentars. Der Hohn der franzöſiſchen Regterungspreſſe 
antizipicte den erſtrebten Triumph; die Regierung aber ſcheint gefürchtet zu 
haben, daß ihr der Keteg dennoch entgehen könnte, und beeilte ſich, durch 
ihre amtlichen Erklärungen vom 15. d. M. die Sache auf ein Feld zu ver⸗ 
legen, auf dem es keine nn mehr giebt, und uns und aller 
Welt zu bewelſen, daß keine Nachgiebigkeit, welche innerhalb der Grenzen 
nationalen Ehrgefühls bliebe, ausreichend fein würde, um den Frieden 
zu erhalten. Da aber Niemand in Zweifel darüber war und ſein konnte, 
daß wir aufrichtig den Frieden wollten und wenig Tage zuvor keinen Krieg 
möglich hielten; da ang Vorwand zum Kriege fehlte und auch der letzte, 
künſtlich und gewaltſam geſchaffene Vorwand, wie er ohne unſer Zuthun er⸗ 
funden, ſo auch von ſelbſt wieder verſchwunden war; da es ſomit gar keinen 
Grund zum Kriege gab, blieb den franzöſiſchen Miniſtern, um ſich vor dem 
eigenen, in der Mehrheit friedlich geſinnten und der Ruhe bedürftigen Volke 
. zu rechtfertigen, nur übrig, durch Entſtellung und Erfindung von 

hatſachen, deren Unwahrheit ihnen aktenmäßig bekannt war, den Beiden 
repräſentativen Körperſchaften und durch fie dem Volke einzureden, es ſei 
von Preußen beleidigt worden, um dadurch die Leidenſchaften zu einem Aus⸗ 
bruch aufzuſtacheln, von dem fie I et als fortgeriſſen darſtellen Eonn- 
ten. Es iſt ein trauriges Geſchäft, die Reihe dieſer Unwahrheiten aufzu⸗ 
decken; glücklicherweiſe haben die franzöſiſchen Miniſter dieſe Aufgabe 
abgekürzt, indem ſie durch die Weigerung, die von einem Theil der 
Verſammlung geforderte Vorlage der Note oder Depeſche zu gewähren, 
die Welt darauf vorbereitet haben, zu erfahren, daß dieſelbe gar nicht 
exiſtire. Dies iſt in der That der Fall. Es exiſtirt keine Note oder Der 
che durch welche die preußiſche Regierung den Kabinetten Europas cine 

eigerung, den franzöſiſchen Botjchafter zu empfangen, angezeigt hätte. Es 
egiftirt nichts als das aller Welt bekannte Zeitungstelegramm, welches den 
deutſchen Regierungen und einigen unſerer Vertreter bei außerdeutſchen Re⸗ 
gierungen, nach dem Wortlaute der Zeitungen mitgetheilt worden iſt, um fie 
über die Natur der franzöſiſchen Forderungen und die a ihrer 
Annahme zu informiren, und welches überdies nichts Verletzendes für Frank 
reich enthält. Der Text deſſelben erfolgt Hierbei. Weitere Mittheilungen 
haben wir über den Inzidenzfall an keine Regierung gerichtet. Was aber 
die Thatſache der Weigerung, den franzöſiſchen Botſchafter zu empfangen, 
betrifft, ſo bin ich, um dieſe Behauptung in ihr rechtes Licht zu ſtellen, von 
Seiner Majeſtät dem Könige ermächtigt worden, Euerer mit dem 
Erſuchen der Mittheilung an die Regierung, bei der Ste beglaubigt zu fein die Ehre 
haben, die beiden anliegenden Aktenſtücke zu überſenden, von denen das erſte eine auf 
Befehl und unter unmittelbarer Approbation Seiner Majeſtät des Königs 
redigirte buchſtäblich getreue Darflellung der Vorgänge in Ems, das zweite 
den amtlichen Bericht des Flügel⸗ Adjutanten Seiner Majekät vom Dienft 
über die Ausführung des ihm gewordenen Auftrages enthält. 

Es wäre unnöthig, darauf hinzuweiſen, daß die Feſtigkeit der Zurück 
weiſung Franzöſiſcher Anmaßung in der Sache zugleich in der Form mit 
aller rückfichtsvollen Freundlichkeit re geweſen iſt, welche eben fo ſehr 
den perſönlichen Gewohnheiten Seiner Majeſtät des Königs, wie den Grund⸗ 
ſätzen internationaler Höflichkeit gegen die Vertreter fremder Souveraine 
und Nationen entſpricht. 

In Bezug endlich auf die Adreiſe unſeres Botſchafters bemerke ich nur, 
wie es dem franzöſiſchen Kabinet amtlich bekannt war, daß dieſe keine Ab⸗ 
berufung, ſondern ein von dem Votſ hafter aus perſönlichen Rückſichten er⸗ 
betener Urlaub war, bei welchem der Letztere die Geſchäfte dem erſten Bot⸗ 
ſchaftsrath, der ihn ſchon öfter vertreten, übergab und dies wie üblich an- 
zelgte. Auch die A pr iſt unwahr, daß Se. Majeftät der Konig mir, 
dem unterzeichneten Bundeskanzler, von der Kandidatur des Prinzen Leopold 
Mittheilung gemacht habe. Ich habe gelegentlich durch eine bei den Ver ⸗ 
handlungen bethelligte Privatperſon vertraulich Kenntniß von dem ſpani⸗ 
ſchen Anerbteten erhalten. 

Wenn hiernach alle von den franzöſiſchen Miniſtern angeführten Gründe für 
die Unvermeidlichkeit des Krieges in Nichts zerfallen und abſolut aus der 
Luft gegriffen 3 fo bleibt uns leider nur die traurige Nothwendig⸗ 
keit, die wahren Motive in den ſchlechteſten und ſeit e Jahr⸗ 
hundert von den Völkern und Regierungen der ziviliſirten Welt gebrand⸗ 
markten Traditionen Ludwig's XIV. und des erſten Kaiserreichs zu ſuchen, 
welche eine Partei in Frankreich noch immer auf ihre Fahne ſchreibt und 
denen Napoleon III., wie wir glaubten, Hlücktich widerſtanden hatte. Als 
bewegende — . dieſer bedauerlichen Erſcheinung können wir leider nur 
die ſchlechteſten Inſtinkte des Haſſes und der Eiferſucht auf die Sebſtſtändig⸗ 
keit und Wohlfahrt Deutſchlands erkennen, neben dem Beſtreben, die Freiheit 
im eigenen Lande durch Verwickelung deſſelben in auswärtige 0 
zuhalten. r iſt es, zu denken, daß durch einen ſo rieſenhaften 
Kampf, wie ihn die nationale Crsittenung und die Größe und Macht der 
beiden Länder in Ausficht ſtellt, die friedliche 
und des nationalen Wohlſtandes, die in ſteigender Blüt 
auf viele Jahre gehemmt und zurückgedrängt wird. Aber wir müſſen vor 
Gott und Menſchen die Verantwortung dafür denen 7 welche durch 
ihr frevelhaftes Beginnen uns zwingen, um der nationalen Ehre und der 
Freiheit Deutſchlands willen, den Kampf aufzunehmen; und bei einer ſo 
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gerechten Sache dürfen wir vertraue svoll auf den Beiſtand Gottes hoffen; 

wie wir ſchon jetzt des Beſtandes der u deutſchen Nation durch die 

ſich immer ſteigernden Zeichen der freudigen Opferwilligkeit ſicher ſind, und 

auch die Zuverſicht hegen dürfen, daß Frankreich für einen ſo muthwillig 

und fo rechtlos heraufbeſchworenen Krieg keinen Bundesgenoſſen finden werde. 
- v. Bismarck. 

Ne. 8. lautet: Berlin, den 17. Juli 1870. Monsieur le Chancelier! 
Nach den Nachrichten, welche der Regierung Ihrer Mofeftät zug kommen 
find, muß fie fürchten, daß eln Bruch der freundlichen Beziehungen zwiſchen 
dem Nordd. Zunde und Frankteich bevorfiche und daß der Krieg erfolgen 
werde. Die Regierung Ihrer Mafeſtat würde dieſes große Unglück für zwei 
befreundete Mächte ſowohl wie für ganz Europa tief bedauern. Im Jatereſſe 
derſelben und in dem der Menſchlichtei, bin ich von Ihrer Majeftät Gou⸗ 
vernement beaujtragt, an die Regierung Seiner Majeftät einen dringenden 
Aaruf zu richten, begründet auf dem 23. Protokoll des Pariſer Vertrages 
von 1856, wodurch die europäiſchen Machte übereingekommen ſind, irgend 
zwiſchen ihnen entflehende Differenzen den guten Dienflen einer befreundeten 
Macht vorzulegen, ehe ſie zu den Waffen ſchritten. In Uebereinſtimmung 
mit dieſer weiſen und humanen Verabredung, bin ich von dem Gouvernement 
Ihrer Majeſtät beauftragt, der Regierung des Königs von Preußen den 
Gedanken vorzutragen, — wie es in gleicher Weiſe der Regierung des 
Kalſers der Franzoſen geſcheten iſt, — daß, ehe fi: zum Aeußerſten ſchreiten, 
fie die guten Dienfte einer oder mehrerer befreundeten Machte anrufen 
möchten, zu dem Zweck wo möglich das Unheil des Krieges noch abzuwen⸗ 
den. Ich bin ferner beauftcagt zu erklären, daß Ihrer Mafeſtat Regierung 
bereit iſt, irgend welche vermittelnde Schritte zu tzun, um welche fie erfucht 
werden möchte. Indem ich Ew. Exzellenz von Seiten der Regierung Ihrer 
Majeſtät die dringende Hoffnung ausfprege, daß der Vorſchlag, welchen 
ich jetzt Ew. Exzellenz zu unterbreiten die Ehre habe, bet der Regierung 
Sr. Wajeftät des Königs von Preußen eine günſtige Aufnahme finden möge, 
benutze ich dieſe Geegenhelt ꝛc ac. (gez) Aug uſtus Loftus. 

Seiner Exzellenz 
dem Kanzler des Norddeutſchen Bundes. 

Ne. 11 lautet: Berlin, den 9. Juli 1870. Die kaiſerlich franzöſiſche 
Regierung hat durch ihren SGeſchäftstrager das in Abschrift anliegende 
Aktenfiuck — ihre Kriegserklärung emhalkend — übergeben laſſen. & ift 
das die erſte und einzige amiliche Mittheilung, welche wir in der ganzen, 
die Welt eit 14 Tegen beſchäftigenden Angelegenheit, ven der kaſſerlich 
franzöſiſchen Regierung eryalten) haben, Als Motive für den Krieg, mit 
dem fie uns überzieht, giebt fi: darin an: die Ablehnung Sr. Maj. des 
Königs, die Verſicherung zu geben, daß die Echedung eines preußiſchen 
Prinzen auf den ſpaniſchen Thron nicht mit feiner Zuſtimmung verwirklicht 
werden konne, und die angeblich den Kabinetten gemachte Nottfitation von 
der Weigerung, den franzöſiſchen Botſchafter zu empfangen und mit ihm 
weiter zu verhandeln 


damals 22 Jahre alt und Lieutenant beim Generalſtabe. Er nahm darauf 
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Der Kriegsſchauplatz.“) 

Das Grauen, das der Gedanke an den bevorſtehenden Krieg 
allen Herzen und Phantaſien einflößt, wird noch vergrößert, wenn 
man einen Blick auf die Karte der Länder wirft, auf deren 
Boden ſeine Schlachten, Evolutionen ſtattfinden und alles blu⸗ 
tige Gefolge des Krieges ſich in nächſter Zeit herumtummeln 
ſoll in ſeiner ganzen Scheußlichkeit — noch mehr, wenn man 
dieſe Länder aus eigener Anſchauung kennt und ſich ihrer un⸗ 
erſchöpflichen Herrlichkeiten erinnert. Es iſt unſtreitig der ge⸗ 
bildetſte, beſtangebaute, koſtbarſte, heiterſte Win⸗ 
kel der ganzen heutigen bekannten Erde; hier ver⸗ 
wirklichte ſich, was die Menſchenfreunde des vorigen Jahrhun⸗ 
derts „die Glückſeligkeit des Menſchengeſchlechtes“ nannten, ſchö⸗ 
ner, reicher und voller, als es jene Menſchenfreunde in ihrer 


traurigen Zeit jemals zu ahnen und zu prophezeien wagten. Der 


Fleiß der Einwohner, ihr lebhaftes Naturell, ihr unternehmen der 
Geiſt in Verbindung mit einer im Bewußtſein ihrer ausgeſtreu⸗ 
ten Wohlthaten lachenden Natur haben eine Welt geſchaffen, die 
nicht ihresgleichen hat, ſelbſt nicht in den begünſtigteſten Zonen der 
weiten kinderreichen Erde, und die der Hypochonder der entfern⸗ 
teſten Gegenden aufſucht, um feine verfinſterte Seele aufzuhei⸗ 
tern. Er badet feine Seele in dieſer Atmoſphäre der Schönheit 
und des Glückes, wie ſeinen kranken Leib in den Heilquellen, 
die hier überall aus dem Boden ſpringen. Es iſt das Land, 
das keinen Bettler kennt und keine heimiſchen trübſeligen Ge⸗ 
ſichter Die luſtige Pfalz, „Gott erhalts“, die lieblichen Säume 
des badiſchen Schwarzwaldes, der langgeſtreckte Garten der Berg⸗ 
ſtraße, das Rouſſeauſche Paradies, das alle Gaben der Natur 
auf kleinem Raume vereinigt, dieſe Berge alle, auf denen der 
Gott geboren wird, der Gott, der uns die Freude bringt — 
eine ununterbrochene Perlenſchnur von Schönheiten und von 
Wohnungen des Glückes. Und mitten durch dieſe Welt wandelt 
der gewaltige Strom, wie einer der vier Hauptſtröme des Gar⸗ 
tens Eden, Wohlthaten an beiden Ufern ausſtreuend, die mehr 
werth find, als alle Nibelungenſchätz', die in ſeinem Schooße ge⸗ 
borgen liegen. Auf keinem Strome der Welt, einige kurze Mün⸗ 
dungen e gliſcher Flüſſe ausgenommen, findet ſich ein ſolcher munterer 
und lebhafter Verkehr, wie auf dieſem geſegneten Rhein ; feine unzähli⸗ 
gen Boote und Dampfſchiffe, die Schienenwege rechts und links 


0 Mori Hartmann (in Stuttgart) ſeit zwanzig Monaten ans Kran- 
kenlager gefeſſelt, ſendet dies erſte Blatt als Zeichen feiner forlſchreitenden 
Geneſung der „Neuen Fr. Preſſe“ in Wien. 


reichen kaum aus, die Völker, die fich an feinen Ufern drängen, 
und die Erzeugniſſe menſchlichen Fleißes ihren Zielen entgegen⸗ 
zutragen. So weit er ſeine Windungen erſtreckt, wachſen die 
alten roͤmiſchen Städte, ja entſtehen neue auf beinahe ameri⸗ 
kaniſche Weiſe, und ſelbſt die Dörfer ſind Stätten der Bildung, 
des Genuſſes, der Wohlhabenheit wie wenige große Städte des 
inneren Frankreich. Städte wie Köln, die zu Anfang des Jahre 
bunderts noch „Bettlerneſter“ hießen, ſind in der fünfzig jährigen 
Friedenszeit zu Emporien des Handels geworden, welche ihre 
Millionäre zu Dutzenden und, was mehr iſt, ihre wohlhabenden, 
glücklichen Bürger zu Tauſenden und Zehntauſenden Bm 
Und das Alles iſt ohne Fürſtengunſt, rein aus dem glücklichen 
Boden dieſer warmen Erde und des thätigen Bürgerthums er 
wachſen und erblüht und zu Früchten geworden, an deren An⸗ 
blick ſich das ganze deutſche Vaterland erfreut. Da iſt lein 
Fußbreit Erde, der nicht koſtbar, kein Menſchenhirn, kein Menſchen⸗ 
herz, das nicht vom Geiſte der Geſittung angeweht wäre. Was 
wir ſeit einem Jahrhundert fingen: „Geſegnet ſei der Rhein“, 
es iſt aufs herrlichſte in Erfüllung gegangen. 

Und dieſes Land, dieſes Kunſtwerk, blühend in Jugend und 
Schönheit, ſoll vom ſcheußlichſten aller Ungethüme, dem Kriege, 
zerſtört werden, von dem Ungethüme, das ſich in Steppen und 
Eisfelder verkriechen ſollte? 

Und diesmal find es nicht Marceaus und Hoche's, wahre 
Freiheitsapoſtel, nicht einmal falſche Freiheitsapoſtel à la Cuſtine, 
die an der Spitze begeiſterter Schaaren in dieſe glücklichen Lande 
einbrechen — nein, diesmal iſt es ein Eidbrüchiger, ein Bruder⸗ 
mörbder, ein Fürſt, der feinen Thron auf Bruderleichen baute, 
ein Prediger der allerſcheußlichſten, verlogenſten Tyrannei, ein 
Vertreter der Lüge und des ungeheuchelten Blutdurſtez, der Erbe 
der ſelbſtſüchtigſten Erbarmungsloſigkeit, der die fremden Räuber 
und Zerſtörer ins Land führt. Und ſeine Feldherren ſind das, 
was man in Frankreich ſelbſt nicht ohne Schauer ausſpricht: 
„Afrikaner“, das ſagt fo viel als Bandenführer, welche Höhlen 
ausräuchern, in die ſich arme Flüchtlinge gerettet, Razziasmacher, 
die ſich am Anblicke brennender Dörfer und geſpießter Kinder 
berauſchen und zu Marſchällen von Frankreich ausbilden; wür⸗ 
dige Kameraden Bazaine s, deſſen Name in Mexico zu einem 
Hundenamen geworden, wie ehemals der Name Melac's 
in der verwüſteten Pfalz. Is, alle dieſe Generale aus der 
afrikaniſchen Schule und aus der Schule des Staatsſtreiches 
find direkte Abkömmlinge der Melacs und haben nichts zu thun 
mit Hoche und Marceau. Die Krieger, die an dieſe erinnerten, 
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die Cavaignac, Bedeau, Charrad, hat der 2. Dezember nicht 
brauchen können, denn in ihnen war menſchliches Gefühl; ſie 
mordeten nicht blindlings für Geld und Titel. Die heutige 
franzöſiſche Armee iſt gründlich von ſolchen „franzöſiſchen Bluls⸗ 
tropfen“ purifizirt, fie hat nur noch Generale, die ihres Krieges 
a6 f nach Oben und der Zuaven und Turkos nach Unten wür⸗ 
dig find, 

Nein, wahrhaftig, diesmal werden ihnen keine edlen Geiſter 
à la Sömmering oder Georg Forſter entgegenkommen, um ſie 
als Brüder zu empfangen; fie mözen ihre allerſchoͤnſten 
Phraſen aus ihren alten politiſchen garde-meubles hervor- 
holen, es wird ihnen der letzte Dummkopf nicht mehr glau⸗ 
ben, und der verlorenſte Deuiſche wird ſich nicht an ihre Seite 
ſtellen. Gerade der Krieg in jenen geſegnetſten deutſchen Gauen 
macht es ſchreiend klar, daß die Natlon, die an der Spitze 
der Ziviliſation marſchirt, eben nur der Ziviliſation den Krieg 
macht. Ihr Fuß müßte ſonſt erlahmen, ehe er den Boden der 
Bildung und Geſittung zerſtörend betritt. Die große Lüge, 
welche ſeit zwei Jahrzehnten die Seele dieſer Nation ausmacht, 
wird um ſo offenbarer, je lauter das Freiheitslied der Marſeil⸗ 
laiſe aus ihren Vorderreihen zu uns herüberklingt. Die Mare 
ſeillaiſe, von Louis Napoleon, von Turcos, Spahis und Zuaven 
geſungen — es braucht nicht mehr, um uns mit Ekel abzu⸗ 
wenden. 

Es entſteht die Frage, ob ſolchem Schauſpiele, ſolchen Fran⸗ 
oſen auf ſolchem Schauplatze gegenüber, ob im Angeſichte 
Per Lüge und. folder Barbarei, es irgend einem Volke, 
das nur im entfernteſten auf Sittlichkeit und Geſittung hält, 
erlaubt ſei, Gewehr bei Fuß den ruhigen Zuſchauer zu — 
len, in ſogenannter Neutralität zu verharren — troß Allem 
und Allem? Der Feind, der die Rheinlande zertritt, droht fieg⸗ 
reich der ganzen Menſchbeit, droht wie jenen glücklichen Auen 
am Rhein auch den verborgenſten glücklichen Winkeln an der 
Donau, ſelbſt wenn uns hier nicht die geringſte Kugel einer 
Mitrailleuſe erreicht. Die Lüge, die Barbarei ſind weitertragende 
Geſchütze als alle anderen Waffen Louis Napoleons. 


NA Briefe aus Süddeutſchland. 
München. Es wird in dieſem Briefe, welcher Ihren Leſern 
Einiges aus dem öffentlichen Leben der bairiſchen Hauptſtadt 
mittheilen ſoll, wohl ſchwerlich ohue etwelche politiſche Raiſonne⸗ 
ments, vielleicht auch ſchwerlich ohne etwelche politiſche Seiten ⸗ 


Willen und Gewiſſen. Muß das einem geplagten, norddeutſchen 
Journaliſten nicht beneidenswerth erſcheinen? Die Zeitung iſt 
frei, keine Kaution hindert ihr Aufkommen, keine Stempel⸗ 
ſteuer erſchwert ihr Fortkommen, der giftige Mehlthau der 
5 en ſeitens der heiligen Hermandus knickt ihre 


an der a age von Antwerpen Theil, war aber feit der Einnahme von 
Conſtantine im Jahre 1837, wo er durch die Bruſt geſchoſſen wurde, an⸗ 
dauernd wieder in Afrika thätig und zeichnete ſich namentlich bei den 
Kämpfen in der Provinz Oran aus. Er kommandirte nach einander in ver- 
chiedenen Truppenkörpern, eine Zeit lang auch die Fremden⸗Legion, in der 
lacht von ri wurde er an erſter Stelle genannt. Brigadegeneral wurde 
er im Jahre 1848. Faſt Kean dig Jahre hindurch hatte Mac Mahon Afrika 
nicht verlaſſen. In der Krim that er ſich 1855 bald nach ſeiner Ankunft 
durch die Einnahme des Malakoff hervor, die vorzüglich ſeiner Energie zu 
danken war. Gleich nach dem mkriege hatte er wieder in Kabylien zu 
kämpfen. Seine Betheiligung am Feldzuge von 1859 an der Spitze des 
weiten 9 Armee⸗Corps, iſt Kennern der neuen Kriegsgeſchichte in 
ſcher Erinnerung. Die ee von Magenta, wo er eine Niederlage der 
in der Front unter dem Kommando des Kaiſers gegen die Oeſterreicher 
3 Truppen verhütete, . ihm den Herzogstitel und den Marſchalls⸗ 
tab, auch ſein Antheil an der Schlacht von Solferino verdient ehrenvolle 
Erwähnung. Seit einigen Jahren war dem Herzog von Magenta die Stelle 
eines General⸗Gouverneürs von Algerien übertragen. 

An der Spitze des zweiten Armeecorps wird der Divifiond-General 
Froſſard ſtehen, der das 63. Lebensjahr erreicht hat. Auch er machte — 
Avancement in Afrika, nachdem er 1831 die bel der Bie Schule als Ge⸗ 
nieoffizier verlaſſen hatte, doch wurde er auch bei der Be 2 ung von Paris 
unter der en verwendet und 2 5 fi) 1849 bei Rom aus, ebenjo 
bei den Belagerungsarbeiten von Sebaſtopol und in Italien, doch wurden 
ſeine Pläne in Bezug auf das Feſtungsviereck durch den raſchen Friedensſchluß 
vereitelt. Seit Solferino nahm er den Platz eines kaiſerlichen Adjutanten 
ein, und übernahm ſpäter die militäriſche Erziehung des kaiſerlichen Prinzen. 
Das Armeecorps, welches er zu kommandiren berufen iſt, wird aus den Trup⸗ 
pen des = von Chalons gebildet fein. 

Der Anführer des dritten Sun Marſchall Bazaine, ift ein von der 
Pike herauf avanzirter Krieger. 1831 war er Gemeiner, 183 Unteroffizier 
im 37. franzöſiſchen Linienregiment. Im Jahre 1835 trat er mit der Frem⸗ 
denlegion in die Dienſte der Königin 4 über und kehrte 1839 als 
Hauptmann in die franzöſiſche Armee zurück. Seit 1841 war er Bataillons⸗ 
chef und Direktor der bureaux arabes in der Provinz Oran, ſeit 1850 
Kommandant der Fremdenlegion. Aus dem orientaliſchen Kriege, in welchem 
er die Expedition nach Kinburn geleitet hatte, kam er als Diviſions⸗General 
zurück. In Italien ſtanden namentlich die Zuaven⸗Regimenter unter ſeinem 
Befehl, die namentlich bei Fang und Solferino ins Feuer kamen. Der 
Einnahme von Puebla hatte er 1864 feinen Marſchallſtab zu verdanken, wie 
aber die öffentliche Meinung über feine weitere Thätigkeit als Oberkomman⸗ 
dant in Mexiko dachte, iſt bekannt. Seit 1867 war er wieder in Frankreich 
und wurde Armee-Bezirkskommandant in Nancy. Er iſt der jüngſte unter 
den franzöſiſchen Marſchällen. / 

Das vierte Corps befehligt der Diviſions⸗General de Ladmirault, 
durant cc Jahre alt. In der Schule von St. Cyr erzogen diente Lad» 
mirault ſeit 1831 mit ke in Algier, und machte 1 als Oberit 
unter — zu den Feldzug in Kabylien mit. 1852 5 95 er nach Frank⸗ 
reich zurück, war am orientalifchen Feldzug nicht betheiligt, ſpielte aber dafür 
eine um ſo bedeutendere Rolle im itafieniichen Kriege. Von 1863 bis 1865 
kommandirte er die erſte Garde⸗Diviſton, 1866 wurde er Sousgouverneur 
von Algerien, kehrte jedoch bald zurück, befehligte 1869 als Höchſtkomman⸗ 
dirender eine Serie des Lagers von Chalons und war ſeither Kommandant 
des Armeebezirks von Lille. 

An der Spitze des fünften Armeecorps ſteht der Diviſionsgeneral 
de Failly, 1810 geboren, Senator und Adjutant des Kaiſers. Er ik aus 
der Schule von St.⸗Cyr hervorgegangen und trat 1826 als Unterlieutenant 
in das 36. Linie aregiment. Auch er war ſeit der Einnahme von Algier bis 
zum Krimkriege faſt ununterbrochen in Afrika verwendet. Als Brigade⸗ 
general zeichnete er ſich 1854 an der Alma aus und dann faſt ebenſo in allen 
"weiteren Kämpfen des Krimkrieges; im italieniſchen A Days er an 
der Spitze einer Divifion bei Medole in der Schlacht von Solferino. Bei 
ge Oktober 1867, war er es, der „das Chaſſepot Wunder 

un“ ließ. ! 

Der Befehlshaber des ſechsten ir bisher Kommandant der Armee 
von Paris, Marſchall Canrobert, iſt 1809 geboren. 1828 trat er aus der 
Schule von we tu die Armee über, feit 1835 war er in Algier und 
EA 5 bei der Einnahme von Conſtantine die Blicke des Marſchall Vallée 
auf ſich. Bis 1850 war er weiter in Afrika n c 1851 zeichnete er ſich 
bei Unterdrückang der dem Staatsſtreiche folgenden Erhebung in elner Weiſe 
aus, welche noch heut im Gedächtulß der Pariſer iſt. In der Keim kom⸗ 
mandirte er zuerſt als Diviſtonsgeneral und führte daſelbſt ſpäter vom 20. 
September 1854 bis 18. Mai 1855 das Oberkommando über die alliirten 
Streitkräfte. Am 18. März 1856 wurde er Marſchall. Im Jahre 1859 
ſoll nach franzöſiſchen Berichten die Entſcheidung der Schlacht bei Solferino 
von ſeinem rechtzeitigen Eingreifen in die Operationen des Marſchall Niel 
abgehangen haben. Er ſowie General de Failly find Inhaber des Groß⸗ 
krenzes der Ehrenlegion. 

Den ſtol zen Titel eines „intendant en chef de la grande armée“ 
hat der General- Intendant Wolf erhalten. He. Wolf iſt zu Paderborn in 
Wiſtfalen geboren und jetzt neunundfünfzig Jahre alt. Aus der polytech⸗ 


3 


niſchen Schule von Paris trat er 1832 ins Genie über und ſetzte in Metz 
feine militäriſchen Studien fort. 1839 wurde er Hauptmann und dekorirt, 
trat aber gleichzeitig zur Intendantur⸗Verwaltang über. Von 1840 —1854 
wirkte er in Algier, zuletzt als Unter⸗Intendant erſter >. war im Orient 
und in Italien, ſeit 1859 aber wieder in Afrika als Intendant bei der 
Divifton zu Oran thätig. Nach ſeiner Rückkehr aus Merifo, wo er dem 
Bazaine'ſchen Corps beigegeben war, wurde er am 10. Mai 1866 zur Würde 
eines intendant général inspecteur erhoben. Er iſt das einzige Mitglied 
der Intendantur⸗Verwaltung, der mit dem Stern eines Großoffiziers der 
Ehrenlegion ausgezeichnet iſt. 
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Deutſchland. 
Berlin, 22. Juli. 


— Nachdem die Genehmigung des Geſetzentwurfs, betreffend 
die Kriegsanleihe von 120 Mill. Thlr., durch den Reichs⸗ 
tag erfolgt iſt, ſoll demnächſt, wie die „B. B. Z.“ meldet, das 
Publikum direkt ohne Vermittelung von Banquiers zur Zeich⸗ 
nung auf die Anleihe aufgefordert und zugleich, um die Bethei⸗ 
ligung an letzterer möglichſt zu erleichtern, eine große Zahl von 
Kaſſen mit der Annahme von Zeichnungen zur Anleihe beauf⸗ 
tragt werden. Die preußiſche Regierung gedenkt etwa in jedem 
landräthlichen Kreiſe mindeſtens eine Kaſſe hierzu zu beſtimmen 
Der Miniſter Camphauſen hat es im Bundesrath für wünſchens⸗ 
werth bezeichnet, daß auch die übrigen Bundesregierungen die⸗ 
jenigen Kaſſen möglichſt frühzeilig bezeichnen, welche in ihren 
Gebieten mit der Annahme von Zeichnungen zu betrauen ſein 
würden. Ob die von den Zeichnern zu ſtellenden Kautionen in 
baarem Gelde zu fordern, oder ob auch Werthpapiere bei der 
Kautionsleiſtung zuzulaſſen ſein werden, ſteht noch dahin. 

— Der Erbprinz Leopold von Hohenzollern hat ſich 
geſtern verabſchiedet und iſt Abends von Berlin abgereiſt. 

— Die Geſchäfte der franzöſiſchen Botſchaft ſind auf 
den engliſchen Botſchafter übertragen worden. f 

— Im Miniſterium des Innern wird eine Anzahl von 
Beamten ſpeziell mit der Ausarbeitung der Kriegs nachrich— 
ten beauftragt werden, welche den Journalen mitgetheilt werden 
ſollen. Der Geh. Regierungsrath Hahn iſt mit der Leitung die⸗ 
ſer Angelegenheit betraut. 

— Aus London iſt an Franzöſiſche Handelshäuſer die Nach⸗ 
richt gelangt, daß die Franzöſiſche Regierung dem Engliſchen 
Kabinet die Blockade der Häfen von Bremen, Hamburg, 
Stettin, Danzig und Königsberg mit dem Bemerken notifizirt 
habe, daß die Blockade in kürzeſter Friſt effecktiv vollzogen wer⸗ 
den würde (B. B. 3.) 

— Die Berathungen der Kommiſſion zur Ausarbeitung 
des Entwurfs einer Zivil prozeßordnung für den Norddeut⸗ 
ſchen Bund ſind vorgeſtern durch den Vorſitzenden, Juſtizminiſter 
Dr. Leonhardt, geſchloſſen worden. 

Leipzig 21. Juli. Der Redakteur der „Sächſiſchen Zei⸗ 
tung“, Obermüller, iſt in Haft genommen worden. Der 
Rektor der Univerſität bringt dies zur Vermeidung weiterer De⸗ 
monſtrationen den Herren Studirenden durch Anſchlag am ſchwar 
zen Brett zur Kenntniß. (Wegen der unpatriotiſchen Haltung 
des Blattes waren in letzter Woche bekanntlich wiederholt De⸗ 
monſtrationen gegen O. gemacht worden.) * 

berſtein, 17. Juli. Geſtern iſt das geſammte Be⸗ 
triebsmaterial der Trier⸗Luxemburger, Saarbrücker, Saarbrücken⸗ 
Saargemünder und Reihn⸗Nahe Bahn gerettet worden. An 
60 Lokomotiven, 2000 Wag zons, zum größten Theil mit Waaren 
aller Art, namentlich mit Kohlen beladen, gingen hier durch zum 
Rhein hinab; darunter etwa 200 franzöſiſche Transportwagen, 
die jetzt gegen Frankreich gute Dienſte thun müſſen. Sie 
koöanen fi denken, welch ein aufregendes Schauſpiel dies war. 
In Luxemburg ſollen 2 Locomotiven, in Forbach 1 geblieben 
ſeln, die nicht zu retten geweſen ſind. (K. 3) 


Deſerreic. 

Wien, 21. Juli. Der Miniſterpräſident Graf Potockt 
hat auf Beſchluß des Miniſterraths an den Reichskanzler Grafen 
Beuſt das Erſuchen geſtellt, zur möglichſten Schonung des Pri⸗ 
vateigenthums zur See bei den kriegführenden Mächten 
ſich für die Geltendmachung der im Jahre 1866 von Oeſterreich, 
Preußen und Italien beobachteten Normen zu verwenden, wo⸗ 
nach Handelsſchiffe und ihre Ladungen zur See von Kriegs⸗ 
fahrzeugen nicht aufgebracht oder als gute Priſe erklärt werden 
dürfen, wenn ſie auch einem der kriegführenden Staaten ange⸗ 
hören, und nur auf Handelsſchiffe, welche Kriegskontrebande füh⸗ 
ren oder rechtsverbindliche Blokaden brechen, dieſer Grundſatz 
keine Anwendung findet. Graf Beuſt hat ſich ſofort bereit er⸗ 
klärt, die in dieſer Richtung nothwendigen Schritte in Paris 
wie in Berlin zu thun. — In Oeſterreich mehren ſich Kund⸗ 
gebungen für die Neutralität von Tag zu Tag. Die liberalen 
Vereine von Brünn, Graz und Troppau haben bereits Reſolu 
tionen für ſtrengſte Neutralität Oeſterreichs beſchloſſen. In der 
morgenden Verſammlung des deutſchen Vereins ſteht folgende 
Reſolution auf der Tagesordnung: 

Der deutſche Verein ſpricht es als feine Ueberzeugung aus, daß Oeſter⸗ 
reich keinesfalls an der Seite Frankreichs gegen Deutſchland in den Kampf 
zu treten, daß es vielmehr in dem Kampfe Deutſchlands mit Frankreich 
neutral zu verbleiben hat und jedes Ministerium der ſchwerſten Verantwort ⸗ 
lichkeit verfällt, welches Oeſterreich bei deſſen finanziellen und ſonſt vielfach 
unfertigen inneren Zuſtänden in einen Krieg verwickelt. 

Das Organ des Vereins der Deutſchen in Mähren, der 
dortigen Landtagsmajorität, „Die neue Zeit“, bringt heute zwei 
faut, für die Neutralität und für Deutſchland. Das Blatt 
agt: ’ 
- Es muß ausgeſprochen werden, daß wir den Frieden, die vollkommene, 
unbewaffnete Neutralität wollen. Es muß aber ebenſo unverhohlen erklärt 
werden, daß unſere Sympathien voll und ungeſchmälert auf Seiten Deutſch⸗ 
lands ſtehen. Nie und nimmer dürfen wir ein Hehl daraus machen, daß 
wir mit all unſeren Hoffnungen, mit all unſerem Fühlen und Denken uns 
unſeren deutſchen Brüdern zuwenden. Wohl hat man unſere Bruderhand 
ſeldſt zurückzeſtoßen und noch biutend bleibt fie dem Kampfe für Deutſch⸗ 
lands Recht fern; aber jeder Nerv in ihr zittert für deutſche Größe, jeder 
Eee hämmert laut zum Rheine hinüber, und wir erheben fie, um 

eutſchlands Söhnen Grüße zuzuwinken. 

Der Minifter v. Petrino iſt vom Großgrundbeſitz in den 
Landtag der Bukowina gewählt worden. 


Frankreich. 


Paris, 20. Juli. In der heutigen Sitzung des geſetz⸗ 
gebenden Körpers ergriff der Miniſter des Aeußern, Herzog 
von Gramont, das Wort zu der folgenden Erklärung: 8 

„Meine Herren! Die Darlegung, welche Ihnen in der Sitzung vom 15. 
gegeben worden iſt, hat dem geſetzgebenden Körper die gerechten Gründe 
zum Krieg, welche wir gegen Preußen haben, vorgeführt. Dem Brauche 
entſprechend, habe ich auf Befehl des Kaiſers den franzöfiſchen Geſchäfts⸗ 
träger beauftragt, dem berliner Kabinet unſern Entſchluß, die Garantien, 
die wir durch Uleberredung nicht erwirken konnten, mit den Waffen zu ver⸗ 
folgen, zu notifiziren. Dieſer Schritt iſt vollzogen worden und ich habe die 
Ehre, dem geſetzgebenden Körper zu eröffnen, daß demnach der Kriegs ⸗ 
ſtand zwiſchen Frankreich und Preußen vom 19. Juli ab 
derrſcht. Dieſe Erklärung findet auch auf die Aliirten Preußens, 
m. dieſer Macht den Beiftand ihrer Waffen gegen uns leihen, ihre An⸗ 
wendung.“ 

Dieſe Mittheilung wurde von der Kammer mit Schweigen 
aufgenommen; es ſchien ein gewiſſes unheimliches Gefühl dar⸗ 
über durch den Saal zu gehen, daß, wie die Schlußworte des 
Miniſters ergaben, nicht ein bloßes Duell mit Preußen bevor⸗ 
ſteht, ſondern ein Nationalkrieg mit Deutſchland. Ueber die 
Zweck“, welche Frankreich in dieſem Kriege verfolgt, läßt ſich der 
offiziöſe „Conſtit.“ folgendermaßen aus: 

Frankreich iſt allezeit das ritterliche Land, welches für eine Idee kämpft; 
es liegt eine Idee in dem Feldzuge, den es gegen Preußen eröffnet, eine 
ebenfo große, ebenſo hochherzige Idee als diejenige, welche uns 1859 nach 
Italien führte. Damals handelte es ſich darum, der öſterreichiſchen Herr⸗ 
ſchaft Stillſtand zu gebieten und den nationalen Willen eines ganzen Vol⸗ 


hiebe abgehen. Ihr Briefſchreiber erbittet ih dafür im Voraus 
geneigteſt Indemuität aus, und ſollte es ihm dabei palfiren, in 
einen Widerspruch mit den Herren Politikern über dem Strich 
zu gerathen, ſo mögen die geſtrengen Herren nicht „in's Gericht 
gehen“ mit dem politiſchen Wandervogel hier in Süddeutſchland. 
So widerlich und abſtoßend auch immer der Bierkneipenton 
vieler hier erſcheinenden Blätter ſein mig — ich werde Ihnen 
zur Ethärtung dieſer ſchweren Beſchuldigung weiter unten ein» 
zelne Pröbchen zum Koſten geben, jo können wir Giteder des 
Nordbundes, eines gewiſſen Gefühls des Neides uns trotzdem 
nicht erwehren. Neid? Worüber? Fragen die Leſer. Nun hier 
die Antwort. In München, in Baiern überhaupt iſt 
die Preſſe frei. Keine Präventivmaßregel hemmt das kräf⸗ 
tige Gedeihen dieſer jüngſten Großmacht. Keine Zeitungskaution 
tritt dem ſchreibluſtigen Journaliſten hindernd in den Weg. 
Kein Zeitungöftempel verbietet irgend welchem Blatte nach jeder 
Richtung hin ſich auszudehnen und zu entwickeln. Der häßliche 
Zollſtock, der unſere Blätter ſorgſamlich abgrenzt und nur gegen 
ſchweres Geld zur Milde bewogen werden kann, legt ſich nicht 
wie ein Bleigewicht an das täglich neue Blatt, um ſeinen Flug 
in's Weite zu beläſtigen, ja unmöglich zu machen. Und hat der 
übermüthige, loſe Taugenichts ſich einmal ſo welt vergangen, 
Haß und Verachtung gegen die ehrſamen Staatskörper zu erregen 
oder gar glühende Kohlen auf die Häupter der ſchwerbelaſtelen 
Herrn Minifter zu ſammeln, dann tritt er vor die Schranken 
geſchworener Richter, die den Spruch zu finden haben nach beſtem 


ungen Blüthen nicht — und last not least — die Vergehen 
der Preſſe werden von Schwurgerichten abgeurtheilt 
und luſtig werden die, freilich nicht immer ſehr ſchmackhaften 
Früchte auf allen Plätzen und Gaſſen feilgeboten. Man wäre 
ſchier verſucht beim Anblick dieſer von uns ſo heiß erſehnten 
Dinge, mit George Brown auszurufen: „Ha, welche Luft Jour⸗ 
naliſt zu ſein.“ 8 5 
Ueberhaupt iſt hier in München ſehr viele perſönliche Freiheit 
u finden. Nicht blos die Preſſe, ſondern auch die 8 laufen 
ier ohne Maulkörbe ganz munter herum. 3 Wunder auch, 
wenn ſo manche Rüden mit den Abe fletſchen und mitunter 


ein häßliches Gekläff anſtimmen. Aber, wie geſagt, dieſe Hunde 


fühlen ſich in ihrer Freiheit und machen eben hündiſchen Ge⸗ 
brauch von dieſem edelſten aller Güter. Zu dieſen etwas zähne⸗ 
fletſchenden Erzeugniſſen des Tages gehört in erſter Linie das 
„Bairiſche Vaterland“, ein ultramontanes, in ſaftigem knüppel⸗ 
haftem Kerndeutſch geſchriebenes Blättlein, welches dem Dr. Sigl 
zur wenig beneidenswerthen Arena dient. Es iſt nicht zu 
leugnen, daß das Blatt mit einer großen Geſchicklichkeit geſchrie⸗ 
ben iſt und daß es ſeinen löblichen Zweck, die niedrigſten 
Leidenſchaften ungebildeter, ſchon ohne fie zum 
Fanatismus geneigter Maſſen zu erregen, leider 
nur zu vollkommen erreicht. Bei der Lektüre dieſes kraft⸗ 
ſtrotzenden Blattes muß man zunächſt jede Erinnerung an Al⸗ 
bertis Komplimentirbuch auslöſchen, auch muß man die Grenzen 
des gewöhnlichſten geſellſchaftlichen Anſtandes ziemlich weit ver⸗ 
ſchieben, um den nöthigen Boden für das gemeinſame Ver⸗ 
ſtändniß zu finden. Für viele Menſchen, die Pater Dinge 
gar nicht oder nur mit K fag hn anzufaſſen gewohnt ſind, 
dürfte ein ſolches Vorhaben ſeine ſchweren Bedenken haben — 
doch wir wollen uns mit einer Art von Todesverachtung einmal 
in dieſen Sumpf hineinwagen, allein ſchleunigſt wieder um⸗ 
kehren, ſobald die aufſteigenden Schwefelwaſſerſtoffblaſen allzu 
unangenehm für unſere Geruchsorgane zu werden drohen! 

Es bedarf wohl kaum der Erwähnung, daß es uns armen 
Sündern aus Norddeutſchland nicht gerade glimpflich ergeht! 
„Räuber“, „gehirnverſandete“ Träger der Pickelhaube ſind noch 
die zärtlichſten Liebkoſungen, mit denen uns der muthige Strei⸗ 
ter für die Kirche beehrt. Kraftvoller und witziger () iſt ſchon 
das Wortſpiel von dem „Mordbunde“ und was man unter den 
Bezeichnungen: „Raub, Maſſenmord, Verrath von 1866“ zu 
3 5 hat, iſt nur zu deutlich, als daß es erſt noch ſcharfſin⸗ 
niger, obertribunatlicher Auslegungen bedurfte. Aber der Feinde 
giebt es überall und „heilige Prügel“ werden daher auch ganz 
nach Verdienſt überallhin ausgetheilt. Der „Mordbund“ ge⸗ 
bührt uns Norddeutſchen, der „Bettelpreuße“ iſt für alle dieje⸗ 
nigen reſervirt, welche in den „Mordbund“ hineinwollen. Bei 
dieſen Abkanzelungen geht es natürlich nicht ohne Aufgebot bedeu⸗ 
tender Witzkräfte ab! So werden die „Münchener neueſte Nach⸗ 
richten“, welche den vaterlandsloſen Römlingen vielen Schaden 
anthun, ſtets unter der Bezeichnung „Knurrblättl gediegenes zi⸗ 
tirt. Der Beſitzer dieſes Blättchens iſt nämlich der er, re 
für München, Knorr, daher alſo jenes witzige Epitheton 
Knurrblättl. Iſt auch dieſes „Blättl“ abgethan, dann geht 
es an ein gewaltig Stoßen auf Volk. Ich habe gerade die 


Nummer vom 1. Juli vor mir, da ſteht unter der Aufichrift 
„nur immer ehrenhaft“ ein Artikel geſchrieben, in welchem aller 
„Schmutz und Unflath“ aufgerührt wird, der nur irgendwo 
von einem Liberalen begangen wurde. Und um nun den etwas 
ſtark gepfefferten Speiſezettel recht anſehnlich zu geſtalten, müſ⸗ 
ſen es ſich die ehrenwerthen Herren Chorinski, Zaſtrow, der 
Hofrath Schwab, die Kindesmörderin Suſanna Fabri aus Ipo 
ſylag, Lady Mordaunt, Metternich und Fitz⸗James gefallen laſ⸗ 
ſen, in die Höllengeſellſchaft des Liberalismus zuſammen mit 
Herrn Metz geſtoßen zu werden. Herr Völk hatte nämlich über 
gewiſſe „klerikale Aufführungen“ Material geſammelt und der 
Kammer darüber Bericht erſtattet. Als Gegengewicht nun hat 
das „Vaterland“ ſeinerſeits eine ſolche Sammlung „liberaler 
Aufführungen in puncto hujus pfujus“ angelegt und 
dieſelbe dem Abg. Voelk mit jener wahrhaft chriſtlich liebevol⸗ 
len Frage entgegengehalten: „Haben die Geiſtlichen ſich deshalb 
eines Waiſenknaben von Mittelfranken, Namens Joſeph Völk 
erbarmt, daß er großgezogen neben einem Knorr und Vacchioni 
zum wüthenden Pfaffenfreſſer ſich ausbilde?“ Der Deutlichkeit 
wegen wurde letzteres in beſonders großen Charakteren gedruckt. 

Hoffentlich werden Sie mir dieſe etwas ausführliche Be⸗ 
handlung eines ſcheinbar lokalen Vorganges nicht übel nehmen. 
Es iſt jedoch charakteriſtiſch für die ganze Taktik jener rückſichts⸗ 
loſen ultramontanen Partei. Ja ſie iſt mächtig in den meiſten 
Theilen Bayerns, trotz der Widerrede hieſiger Liberalen; was 
aber viel gefährlicher iſt bei dieſem ganzen Treiben, iſt daß die 
geſchickten Agenten der römiſchen Kurie von allen uns 
ſere Zeit beherrſchende Ideen und Neigungen, die allerradikalſten 
nicht ausgenommen, grade ſo viel für ihr Arſenal entnehmen, als 
ſie zur weiteren Unterjochung und Knechtung der unmündigen 
Geiſter bedürfen. Und letztere find nicht immer nur die Kinder. 
In dieſer Verquickung ſozialiſtiſcher und kirchlicher Intereſſen, 
liegt eine wirklich eruſlhafte Gefährdung unſerer Beſtrebungen 
denen gegenüber eine Sammlung aller wirklich freiheitlichen Ele⸗ 
mente von unabweislicher Nothwendigkeit iſt. 

Soviel iſt gewiß, daß die Zuſtände hier im Su Süd» 
deutſchlands bei aller Widerwärtigkeit dennoch hoͤchſt bemerkens⸗ 
werth und lehrreich ſind. Manches nimmt ſich freilich hier in Mün⸗ 
chen aus wie ein Sturm im Glaſe Waſſer und für den Norddeut⸗ 
ſchen, der aus einem unvergleichlich größeren Staatsweſen her⸗ 
ſtammt, iſt es gar oft ein wenig komiſch, mit welcher Heftigkeit 
die kleinlichſten Dinge behandelt werden; doch dieſe Unbedeu⸗ 
tendheit verſchwindet, ſobald man all das von dem prinzipiellen 


es gegen die mannigfachen Bedrückungen zu ſchützen, die auf ihn laſteten: 
ebenſo wie wir Italien ſich ſelbſt wiedergegeben haben, werden wir bald 
Deutſchland ſich ſelbſt wiedergeben; wir werden Dänemark geflatten, wieder 
Befig zu ergreifen von dem, was man ihm ungerechter Weiſe genommen 
hat; wir werden die Niederlande vor der Berliner Begehrlichkeit ſicher⸗ 
ſtellen; wir werden den Artikel 5 des Prager Friedens, welchen Hr. v. Bis⸗ 
marck kühn bei Seite geſchoben hat, ausführen laſſen; wir werden den un⸗ 
moraliſchen Grunbſatz umſtoßen, welchen man in Berlin zum großen Yer- 
gerniß der gefitteien Welt verkündet hat: „Gewalt geht vor Recht.“ „Das 
ift unſere Idee.“ Es ſteht zu hoffen, daß man fie in Deutſchland begrei- 
fen wird und fie daſelöſt auf keine andere Hinderniſſe als auf die preußi 
ſchen Bataillone ſtoßen wird. Das wird aber, wenn die Bevölkerungen 
mit ung find, ein unzureichender Widerſtand ſein, und die Idee des Krie- 
es wird triumphiren. Unter welcher Form wird es Frankreich „erlaubt 
ein, die Prinzipien feſtzuſtellen, welche zur Geltung zu bringen es den Wunſch 
hegt? Es wüede verfrübt fein das zu ſagen: aber man darf im Voraus 
ſicher fein, daß unfere Politik in Deutſchland nichts anders ſein wird, als 
fie in Italien geweſen iſt und in den Ländern, wo unſere Intervention 
nothwendig war; ſie wird anderwärts daſſelbe fein wie daheim; fie wird 
nur mit ber freien Einwilligung der Völker handeln. Und die Bevölke 
ru gen jenſeits des Rheins, mit denen wir feit fo langer Zeit durch unſere 
Gelehrten, Künſtler und Philofopken in jo vollkommener Gemeinſchaft der 
Gefühle fehen, müſſen uns als Freunde betrachten; es iſt am Ort, daß 
fie ſich gänzlich intereſſelos verhalten in einem Streite, der ſich auf Preußen 
und uns beſchränkt und kein Streit Deutſcher iſt. 

Mehrere Korreſpondenten deutſcher Zeitungen haben Paris 
verlaſſen müſſen. Ungefähr 20,000 junge Preußen, die meistens 
in Bank- und Handelshäuſern angeftelltiwaren, haben ihre Rück⸗ 
kehr in die Heimath angetreten. Sie riefen auf dem Bahnhof: 
„Es lebe Preußen!“ — Zum Oberintendanten der „großen 
Armee“ iſt dem Vernehmen nach der General⸗Intendant Wolf 
ernannt, ein 59jähriger aus Paderborn gebürtiger Mann, wel⸗ 
cher als Mitglied der Intendantur die Feldzüge von Italien und 
Mexiko mitgemacht hat. — Zum Beweiſe, wie Frankreich im 
Auslande um Allirte bettelt, füllt die „Nordd. Allg. Z.“ 
folgende Stelle aus dem „Conſtit.“ an: 


holm, der fid ſeit einigen Tagen nur auf Uclaub bier befand, ſoeben Paris 
aus eigenem Antriebe verlaſſen hat, um auf feinen Poſten zurückkehren. 
Seit mehreren Jahren vertritt uns tiefer Diplomet auf die ehrenvollſte 
Weiſe in Schweden, wo er ſich die Hochachtung des Königs und die allge⸗ 
meinen Sympathien erworben hat. Jedermann kennt die Bande der Bu- 
neigung und der Verwandtſchaft, welche König Karl XV. mit dem Katfer 
vereinigen. Wir wiſſen noch nicht, ob Schweden, feiner ruhmreichen Ver · 
gangenheit immer getreu, eine thätige Rolle in dem Streit zu ſpielen haben 
wird, der auf ſo unmittelbare Weiſe das Gleichgewicht des Nordens und 
die weſentlichſten Intereſſen aller ſeandinaviſchen Länder, welche ſelbſt in 
ihrer Exiſtenz durch die Invaſtonen Felle ſchon bedroht find, ins In- 
tereffe zieht; aber was wir ſchon jetzt entſchieden verſichern können, ift, daß 
die Sympathien der ſchweviſchen Regierung und des ſchwe⸗ 
diſchen Volkes für Frankreich und für ſeinen Herrſcher ein; 
ſtimmig und ttef ſein werden.“ 

„La Preſſe“ ſchreibt: 

„In den Kreiſen unſerer größeren Banquiers wird behauptet, daß Däne⸗ 
mark, einem von England und von Rußland ausgehendem Drucke ern 
ehend, ſich von einer Theilnahme an den Greignifien fernhalten wird. 
Wir glauben nicht an die Genauigkeit dieſer Nachricht.“ 

„Journal Offiziel“ ſchreibt über die Haltung Hollands: 

„Die Regierung des Kaiſers darf ſich über die Haltung Hollands, 
welches ebenſowohl durch ſeine Lage, als durch ſeine Heer⸗ und Flottenkräfte 
eine ſo wichtige Stellung einnimmt, nur beglückwünſchen. Jedermann weiß 
in den Niederlanden, wie ſehr Preußens ehrgeizige Abſichten ſich ſeit 5 
Jahren gegen die niederländiſche Unabhängigkeit gerichtet haben. Hr. v. Bis- 
marck hätte gern dies ec en und erlauchte kleine Volk ein gleiches 
Schickſal wie die däniſchen Herzogthümer erleiden laſſen, und er bezweckte 
nichts weniger, als aus Holland einen Admiralſtaat zweiten Ranges im 
Nordbunde zu machen. Unter dem Vorwande kommerzieller Beziehungen 
dachte er bereits daran, preußiſche Zollwächter bis an die Thore von Amſter⸗ 
dam vorzuſchieben. Man erinnert ie der patriotiſchen Erregung, die ſchon 
zur Zeit der Luxemburger Angelegen eit in den Niederlanden beſtand, man 
bat nicht vergeſſen, daß ohne Frankreichs feſte Haltung der preußiſche Ehr⸗ 
geiz ſchon damals beklagenswerthe Erfolge über die niederländſſche Unab- 
hängigkeit und Selbſtſtändigkeit erreicht hätte. Das Kabinet im Haag, 
durch die Erfahrung belehrt und ebenſowohl von ſeinem Patriotismus. 
als durch das Gefühl ſeiner wahren Intereſſen geleitet, iſt egenwärtig auf 
ſeiner Hut und jede preußiſche Intrigue, welcher Art ſie 8 wäre, würde 
auf dieſer Seite den thatkräftigſten iderſtand finden. 


Standpunkt aus betrachte, und die Streichung eines Poſtens 
von ein pam lumpigen Gulden kann zum Ausgangspunkt der 
heftigſten Debatte werden. Aehnlichen Erſcheinungen find auch 
wir in der Konfliktszeit in Preußen gar nicht jo ſelten begegnet. 
Wer will es voraussagen, wie andeis ſich erſt die Dinge hier 
nach der Unfehlbarkeitserklärung geſtalten werden? Das aber 
unterliegt keinem Zweifel, daß in dieſem ſeinem innerſten Weſen 
nach entſchieden katholiſch und zwar papiſtiſch⸗katholiſch gefinn- 
tem Volke, die Kirche ſich als eine dem Staatsorganiemus an 
Kraft und Stärke ebenbürtige Macht wird entgegenſtellen, die 
durch liberale Redensarten ſich nicht wird aus dem Felde ſchla⸗ 
en laſſen. i 
bali begegnen die einzelnen Mitglieder der ultramon⸗ 
tanen Fraktion in der Kammer ihren Gegnern. Welche Un⸗ 
geheuerlichk ' iten die Herren Greil, Sepp und Genoſſen ſich 
zu Schulden kommen laſſen, das grenzt aft ans Unglaubliche. 
Und bei all dem wüſten Treiben dieſer Herren liegt ſtets ein 
Stück Wahrheit dicht dabei. Selbſt politiſche Köpfe, die durch⸗ 
aus nicht zur Brobachlerpartei von Maier uud Haußma in in 
Stuttgart gehören, haben mir in aller Ruhe verſichert, daß der 
unzeitige Ruf der Nationalliberalen nach dem Anſchluß an 
Norddeutſchland weit entfernt, die Einheitsbeſtrebungen im Sü⸗ 
den zu fördern, vielmehr ſehr viel zur Kräftigung der Ultramon⸗ 
tanen und Partikulariſten beigetragen habt. Nichts natürlicher 
auch als das. Mit den Begriffen „Proteſtantismus“ und 
„Militarismus“ konnte man die Köpfe der Einfältigen mannig- 
ſach verwirren und die erhizten Gemüther jeder ruhigen Er⸗ 
wägung unzugänglich machen. Kommt noch hinzu, daß 
Preußen es ja leider nicht verſteht, moraliſche Eroberungen 
zu machen; kommt ferner hinzu, daß wir unſer Kreuz an 
Eulenburg⸗Mühler“ doch wahrlich hart genug zu tra⸗ 
und es wir) begreiflich, warum unſere 
im Süden Deutſchlands leider nur wenig 


gen haben, 

heilige Sache 
Fortſchritt macht; | 
mente der allerentgegengeſetzten Richtung 
in 

ee Beihuldiaung, 
tanen und Demokraten zu ſprechen. 
davor hüten, mit den bei uns üblichen Parteibezeichnungen die⸗ 
ſelben Bel riffe zu verbinden, wie mit den bairiſchen Partei 
namen. Nationalliberal an der Iſar bedeutet etwas ganz an⸗ 
deres als nationalliberal in Berlin; und ebenſo iſt's mit der 
Bezeichnung „Fortſchrittspartei“ der Fall. Außer den genann⸗ 


viel öfter 


warum andererſeits die antipreußiſchen Ele⸗ 
Hand 
and gehen, als uns lieb ſein kann. Doch iſt es eine 
von einer Vereinigung der Ultramon 
Ueberhaupt ſollen wir uns 


Wir erfahren, daß Herr Fournier, der Geſandte Frankreichs in Stock. 


4 


Das „Siecle“ theilt folgende Zuſchrift mit: 

Herr Redakteur! Der Krieg kann nothwendig, ſogar unumgänglich noth⸗ 
wendig geworden ſein, ungeachtet der humanen G. nnung, die das 4 
ſiſche Volk beſeelt; was mich aber mit Staunen und Entrüftung erfüllt, 
und viele meiner Freunde mit mir, iſt, daß unter all den Miniſtern, Se ⸗ 
natoren und Deputirten, die mit ſolchem Enthuſiasmus für den Krieg ge- 
ſtimmt haben, bis zu dem heutigen Tage nicht ein einziger für die Dauer 
des Krieges zum Beſten der Unglücklichen, welche die ganze Laſt des Krieges 
iu tragen haben, und namentlich der Mobilgardiſten, die Weib und Kind 
m Elend daheim laſſen, auf ſein Gehalt verzichtet hat. Alle Welt erfüllt 
ein ſolches Benehmen mit Entrüftung. Es ift ein wahrer Skandal, der, jo 
hoffe ich, bald wieder gut gemacht werden wird. Von Herzen ganz der 
Ihrige. Rab aud, Gutsbeſitzer zu Andilly. 


5 een 
Aus Madrid wird der „N. Fr. Pr.“ unterm 16. Juli 

geſchrieben: 
Eine höchſt charakteriſtiſche Erſcheinun 
Zuftände hier iſt ein Artikel (von der hieſt en Preſſe „Manifeſt“ genannt) 
aus der Feder des Generals Izquierdo, hieſigen General⸗Kapitäns, welchen 
das Montpenſier'ſche Journal „El Puente d' Alcolea“ bringt. Ju dieſem 
Artikel verlangt der Autor, daß ungeachtet des Entfallens der urſprünglichen 
Einberufungs⸗Urſache die Cortes zuſammentreten und entweder den og 
von Montpenſier oder jenen von Victoria (Espartero) zum Könige erwählen; 
der Autor zieht Erſteren vor, weil er eine Dynaftie gründet. Würde Bi 
eine dieſer Wahlen nicht gelingen, jo ſoll das Miniſterium unter Vorft 
Prim's he reformiren (das heißt wahrſcheinlich mnioniftſche Elemente auf 
nehmen), dem Regenten (dem Parteigenoſſen des Autors) die königlichen 
Vorrechte der Konſtitution gemäß ertheilen, die Wahl des Senats veran⸗ 
laſſen und, die konſtituirenden in ordentliche Cortes umwandelnd, beide 
Häuſer zur neuerlichen Vornahme der obigen alternativen Königswahl ſchrei⸗ 
ten laſſen; würde aber auch dieſe sa bleiben, ſoll man obnemeiters 
die Republik proflamiren und Espartero zu deren Präſidenten ein ⸗ 

ſetzen; dadurch würde man jede falſche Hoffnung benehmen und den Emit- 

ten der Carliſten wie der Republikaner aufs wirkſamſte vorbeugen. So 

weit dieſes intereſſante Schriftſtück, welches ſchon zwei Tage vor ſeinem 
Erſcheinen von den meiſten, auch republikaniſchen, Blättern angekündigt 

wurde, daher mehr als eine ausſchließlich Fe dec Manifeſtation des 
Autors zu ſein ſcheint. So weit wäre man alſo doch ſchon hier gekommen, 
daß die höchſte militäriſche Autorität der Hauptſtadt und der Provinz, noch 
dazu ein Unioniſt, und zwar ein an Intelligenz und Thatkraft beſönderz 
hervorragendes Mitglied dieſer konſervativen Partei, die Republik even ⸗ 
tuell als Nothwendigkeit aufitellt. Selbstredend erregt dieſer Ar⸗ 
tikel außerordentliche Senſation auch in den hohen offiziellen Kreiſen. 


ein Kriterium für die heutigen 


Italien. 

Florenz, 18. Juli. Die Regierung ſcheint nach immer 
entſchloſſen, ſich neutral zu verhalten. Sie beſchränkt ſich für 
den Augenblick auf einige Vorfichtsmaßregeln. Drei Diviſionen 
(15,000 Mann) werden im Norden, in der Nähe der Schwei 
zer Seen, konzentrirt; auch iſt von einem Lager am Po mit 
30—35,000 Mann Beſatzung die Rede. Außerdem zieht ſich 
in Toskana eine anſehnliche Streitmacht zuſammen. Um den 
Süden bekümmert man ſich nicht. — Mehrere Miniſter und 
Deputirte haben ſich in die franzöfiſche Geſandtſchaft begeben, 
um Herrn Malaret ihr Bedauern über die Kundgebung, welche 
ſich gegen ſein Hotel gerichte hat, auszusprechen. 

Rußland und Polen. 

Petersburg, 19. Juli. Das (halboffizielle) „Journal de 
St Petersbourg“, das bis zum letzten Augenblicke nicht an die 
Möglichkeit eines Krieges glauben wollte, meint auch heute noch, 
es wäre eine letzte Anſtrengung zu Gunſten des Friedens zu 
wünſchen, jo wenig man ſich auch davon verſprechen könne. 
Mit diplomatiſcher Zurückhaltung äußert ſich daſſelbe Blatt 
dahin: die volle Wahrheit über die Schuldfrage an dieſem 
Kriege werde vielleicht erſt durch die Geſchichte klargeſtellt werden, 
aber die Verantwortlichkeit werde für die Macht, welche die 
Laſt derſelben zu tragen habe, eine ſchreckliche ſei. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 23 Juli. 
— Beim Spiel mit den eiſernen Würfeln, ſo ſchreitt die 
„Teid.“ in Berlin treten, wie bei anderen Spielen, die menſchlichen Leiden⸗ 


ten Parteien tritt die ſozialiſtiſche mit einer ungeheuren 
Rührigkeit und Rückſichteloſtgteit auf den Kampfplatz, und in 
dieſem Betracht ſcheint fie nächſt der ultramontanen vielleicht die 
am meiſten lebensfähige zu ſein. Nut eö weniger die 
Nuance „ Schweitzer“ als die Nuance „Bebel⸗Liebknecht“, welche 
hier im Iſar⸗Athen vorhertſcht. An Kleonen fehll's darum hier 
nicht weniger als anderswo. 

Doch Eines darf zur Ehrenrettung der Münchener nicht 
verſchwiegen werden, daß ihnen, im Grunde genommen, der 
ganze Kram von Politik und ſozialer Frage vollkommen gleich⸗ 
bier, iſt. Nur wenn ihr Bier theurer, ihre Radi kleiner und 

ie „Bratwürſcht“ weniger ſaftig würden, dann träte auch an 
dieſes grob epikuräiſche Geſchlecht die ſoziale Frage heran und 
würde ſie zu gewiß bedeutenden Thaten begeiſtern. Auf dieſe 
Stimulantia ſollten die Parteiführer bedacht ſein, allein auch 
ſie ſind Menſchen und menſchlichen Schwächen unterworfen. 
Auch ſie trinken das billige und gute Bier ſehr gerne und 
haben daher ein beſonders ökonomiſches Suterefte an ber 
Konſerpirung der jetzigen Verhältniſſe, es wird daber auch die 
bevorſtehende große allgemeine Umwälzung in München noch 
bis auf Weiteres hinausgeſchoben werden müſſen. 


Die Wacht am Rhein.) 
Es brauft ein Ruf wie Donnerhall, 
Wie Schwertgeklirr und Wogenprall: 
Zum Rhein, zum Rhein, zum Dentſchen Rhein! 
Wer will des Stromes Hüter fein ? 
Lieb’ Vaterland, magft ruhig fein, 
Feft ſteht und treu die Wacht am Rhein. 


Durch Hunderttauſend zuckt es ſchnell, 
Und Aller Augen blitzen hell: 

Der Deutſche Jüngling, fromm und ſtark, 
Beſchirmt die heil'ge Landesmark. 

Lieb' Vaterland, magſt ruhig ſein, 

Feſt ſteht und treu die Wacht am Rhein. 


Und ob mein Herz im Tode bricht, 
Wirſt du noch drum ein Wälſcher nicht, 
Reich, wie an Waſſer deine Fluth, 

Iſt Deutſchland ja an Heldenblut. 

Lieb' Vaterland, magſt ruhig fein, 

Feſt ſteht und treu die Wacht am Rhein. 


8 „) Wir geben hier den Text des vielgeſungenen Liedes, das jetzt wieder aus 
allen Kehlen Malt. 


[haften zu ‚bet 
reich Sachſen 


os denn i eee eee geen mau E ls 3 3 
ſchaſten zu Tage; vor Alem auch Rrämerfihn und Habgier. Zuweilen aber 
wird es nur einer, kleinen Ueberlegung dedürfen, um dleſe ſchlechten Leiden 
vn Hari Wenn 3. B. ein bedeutendes Bankhaus, deſſen 
äufig. mit einladen K bezeichnen wollen, einem im Sönfg- 
i eee r das in Silber Umwechſeln eines kö 

fähigen Fänftdalerſchenes 15 Sgr. abverlangt, fo würde ſich Or. K. die: 
0 Halsabſchneiderei ſchamen, ſodald er bedenkt, daß die Sachſen unſere 
eutſchen Bundesbrüder und bereit ſind, mit uns gegen den Friedens brecher 
Europas in einen Kampf auf Tod und Leben zu ziehen. Dle Bapern, 
Würktemberge, Badenſer und Rheinheſſen gehören zwar nicht zum Nord⸗ 
deutſchen Bunte, aber ſie find, Deutſche wie wir, und auch fie lehren ihre 
Waffen gegen den Erz, und Erbfeind Deutſchlands in dieſem helligen Kriege 
und wer jetzt in unſerem engeren Vaterlande an den Treſorſcheinen dleſer 
deutſchen Staaten Geld verdienen will, wer fie nicht zum vollen Werthe 
nimmt, iſt ein gemeiner und zugleich dummer Gauner; dumm, weil, 
wenn Deulſchland in biefem Kriege den Kürzeren zöge, unſer preußlſches 
Papiergeld ſchwerlich einen höheren Kurs haben würde, als das der Bayern, 
Sachſen ꝛc. Da unſere Krämer dies nicht zu begreifen ſcheinen, fo ſollte 
die Reglerung des Norpdeutſchen Bundes ungeſaumt geſetzlich verordnen, 
daß die Staatstreſorſcheine derjenigen deutſchen Staaten, die im Verein mit 
der Norddeutſchen Bundes armee gegen Frankreich zu Felds ziehen, nach ip 
rem Nennweribe volle el haben und an allen öffentlichen Kaſſen für 


irma wir vorläu 


voll angenommen werden müſſen. — Dazu ſei noch bemerkt, da eußt⸗ 
ſches Papiergeld zum vollen Werthe an den Umwechslungsſtellen fe 
ßiſches Papiergeld in der Oranieuſtraße Nr. 92— 4 bei der Verwaltung 
der Staatsſchulden, ſowie bei der königlichen Haupbank angenommen 
wird. In Bezug auf das Papiergeld unſerer deuiſchen Nachbarſtaa⸗ 
ten verweiſen wir auf die nachahmungswerthe Erklärung einer An⸗ 
zahl Männer des Werderſchen Bezirks in der „Voſſ Zig 7, die folgen- 
dermaßen ſchließt: „Ein Schrei der Enträſtung über dieſes frevelvolle Spiel 
geht durch die geſammte Bürgerſchaft. Um dieſem imfamen Treiben gebüb- 
rend entgegenzutreten, erklären wir Bewohner des Werderſchen Bezirks, daß 
wir nach wie vor erwähnte Papierſorten ohne Agſo gern in Zaglung neh⸗ 
men und fordern zum allſeltigen Anſchluß an dieſe unſere Erklärung bier- 
mit auf, zu welchem Zwecke ein Exemplar dieſer Aufforderung zur Unter- 
ſchrift Alte Leipzigerſtr. (7 part. ausliegt. Berlla, 18. Juli 1870“. (Man 
ſagt uns, daß gewiſſe Leute in Poſen ebenfalls Verſuche gemacht haben, die 
Situation eigennützig auszubeuten. Sollten von heute ad noch mehr ſolche 
Fälle vorkommen, fo bitten wir, dieſelben uns zu melden, damit wir die 
N an dem Pranger fielen können, den fie verdienen. (Red. 
er Poſ. Ztg.) 1 | 

— Auf dem hieſigen alten Bahnhofe herrſcht ſeit einigen Tagen 
ein außerordentlich reges Leben. Zahlreiche Extra üge mit Reſerviſten kom⸗ 
men und gehen Tag und Nacht. Einige derſelden zählen ſo viele Waggons, 
(. B. derjenige, welcher heute 11½ Uhr Mittags auf der Breslau-Poſener 
Bahn anlangte, und vor den zwei Lokomotiven geſpannt waren, daß fie 
auf der ſtarken Kurve dicht vor dem Bahnhofe liegen blieb, Auf den letz⸗ 
teren iſt ein Etappen Kommando unter Leitung eines Hauptmanns 
und zur Aufrechterdaltung der Ordnung eine Wache von 6 Mann 
ſtattonirt. — Auf dem Bahnhoſe zu Kr iſt, wie uns mitgetheilt 
wird, in der vergangenen Nacht von den Reſeroiſten die dortige Re⸗ 
ſtauration demolirt worden, und follen dabei in Folge des Einſchreitens 
des Militärs mehrere Reſerviſten erheblich verwundet ſein. ſo kamen 
in Koſten am Donnerſtage Exzeſſe vor, und fuhr von hier dorthin in Folge 
deſſen eine Militär⸗Abtheilung hin. Der Güterverkehr auf den Bahnen der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Direktion hört am heutigen Tage auf, der Perſo⸗ 
nenverkehr am Montage, und werden von da ab die pen nach dem 
Rhein befördert. Behufs Verladung von Pferden, Munitionswagen, Ge⸗ 
ſchützen ꝛc. wird gegenwärtig ein interimiſtiſcher Perron auf dem Güter⸗ 
gh errichtet. Derſelbe erhält eine Länge von 360 Fuß und wird durch 
ae e Gaeflammen erleuchtet werden, da die Transporte Tag und Nacht 
tattfinden ſollen. 


1 Pleſchen, 22. Juli. Welche Sympathieen der Krieg 
egen Frankreich im hieſigen, überwiegend polniſchen Kreiſe 
In iſt am deutlichſten daraus zu entnehmen, daß beim San 
rück 


ndrathsamte auch nicht eine Reklamation auf 


7 — angebracht worden iſt. Alles eilt freudig und mit 
Hurrah! zu Fahne, um an der Ehre, den Hauptfeind unſeres 
theuren Vaterlandes zu beſiegen, Theil nehmen zu dürfen. Bei 


der Mobilmachung im Jahre 1866 wurden die Behörden täglich, 
von früh bis ſpät, mit Reklamationen beläſtigt. 

o Schroda, 22. Juli. ban der Am 20. d. Mie. kamen 3 Wagen 
mit miltialrpflichtigen Leuten aus der Pudewitzer Gegend bei dem Chauſſce⸗ 
hauſe rad Strzeſeko (Streſchkl) unweit Schroda an und verlangten freien 
Durchlaß, ede a er der Ehauffee-Geld-Erbeber den Schlagbaum aufziehen 
konnte, hatten fie denſelben ſchon in die Höhe gebracht, fuhren durch, blieben 
ſtehen, ſprangen von den Wagen, riſſen mehre Baumpfähle aus der Chauſſee 

f (Bortfegung in der Beilage) 


Auf blickt er in des Himmels Blau'n, 

Wo todte Helden niederſchau'n, 

Und ſchwört mit ſtolzer Kampfesluſt: 

Du Rhein bleibſt Deutſch, wie meine Bruſt! 
Lieb’ Vaterland, magſt ruhig fein, 

Feſt ſteht und treu die Wacht am Rhein. 


So lang ein Tropfen Blut noch glüht, 
Noch eine Fauſt den Degen 1510 0 
Und noch ein Arm die uche ſpannt, 
Betritt kein Feind hier deinen Strand. 
Lieb’ Vaterland, magft ruhig fein, 

Feſt ſteht und treu die Wacht am Rhein. 


Der Schwur erſchallt, die Woge rinnt, 

Die Fahnen flattern hoch im Wind; 

Zum Rhein, den Rhein, zum Deutſchen Rhein! 
Wir Alle wollen Hüter fein. 

Lieb’ Vaterland, magſt ruhig fein, 

Beft ſteht und treu die Wacht am Rhein. 


5 Das neueſte franzöſiſche Kriegslied. 
as neue patriotiſche Kriegslied, das jetzt in 
lautet im Original. Text: 5, 1 ne 
Oui, guerre à l’ötranger, löve ton bras, 0 France, 
Retrouve ton souffle puissant. 
Le moment est venu de venger ton offense 
Sur le dos d’un, peuple insolent, 
Dans les jours de danger, la guerre c'est la vie, 
D'esclaves elle fait des preux; 
Il est beau de mourir en vangeant sa patrie 
Et les soldats n'ont pas d’aieux. 
Aux armes! volons aux frontidres, 
En avant, citoye 
Debout les üämes flères. 
Aux armes, plebeiens. 


* Graf Beuſt, wird erzählt, fol ſich bereits für das Bonmot revan- 
chirt haben, womit 1866 Napoleon die öſterreichiſche 8 
Kaiſer der Franzoſen äußerte damals: Wie Me 

f „Je ne peux pas me lier 

Auf den f suchen A le 

uf den franz en anz⸗Antrag neue atums jo öfi . 
chiſche Staatsmann erwidert hohen: ® age ee 

{ „Je ne puis pas me lier 

Avec un hospital des fous““ 


Nr. 177. Sonnabend, 


Beilage zur Posener Zeitung. 


23 Juli 1870. 


heraus, ſtürzten in die Stube, ſchimpften, drohen, fingen an alle Gegen 
ſtände, Gerärhicha,ten, Möbel ꝛc. im Haufe zu demoliren, der Einnehmer 
auſes einen Nothſchuß, um feine 
Nachbarn zur Hilfe erbeizurufen. Dadurch wurden aber die Tumultuan 
den Einnehmer, die ält 
inder wurde zum Fenſter auf Gras 
b nausgeworfen, die Frau ebenfalls gemißhan delt, und hierauf die Fenſter 
fa umt den Rahmen zerſchlagen und vernichtet 


in feiner Todesangſ that vom Boden des 


ten noch wuͤthender, mißhandelten ar 
wachſene Tochter entwech, eins der 


Te mmerhaufen verwande 
Lui ſehr ſtark angetrunken geweſen fein 
200 Thaler betragen. 


Briefkaſten. 
L. B. Wir werden mit pal otiſchen Gedichten überſchüttet. Die nicht 
gelungenen egen wir bet Seite ohne die von Ihnen befürchtete Kritik daran 
zu üben, denn wir denken: Sind a ich die Verſe ſchlecht, iſt doch die Be⸗ 


geifterung echt. 
» 


Vom 23. d. M. ab werden Güter- und 
Viehtransporte von und uach den Stationen 
der Breslau Poſen Stargarder und Liſſa⸗ 
Glogauer Bahn zur Beförderung nicht mehr 
angegommen. 

Vom 25. d. M. ab wird der geſammte Per⸗ 
fonen- und Güter⸗Verkehr auf den bezeichneten 
Linien eingeſtellt. 

Sollten es die Verhältniſſe geſtatten, für 
einzelne Strecken Perſonenzüge einzulegen, ſo 
wird dies auf den betreffenden Stationen 
durch Anſchlag bekannt gemacht. 

Auf der Oberſchleſiſchen Zahn - Strede 
werden vom 25. d. M ab in jeder Richtung 
nur 2 Perſonenzüge courfiren, deren nähere 
Bezeichnung noch vorbehalten bieiht. 

Breslau, den 20. Jult 1870. 


Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſen bahn. 


In dem Konkurſe über das Vermögen dee 
Kaufmanns Philipp Grätz zu Poſen iſt zur 
Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen 
Akkord Termin auf 


den 15. Auguſt c., 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Gerichts⸗ 
zimmer Nr. 13. anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten Forderungen der Konkursgläubiger, ſo 
weit für dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein 

ypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes Ab- 
onderungsrecht in Anſpruch genommen wird. 
zur Theiinahme an der Beſchlußfaſſung über 
den Akkord berechtigen 

Die Handlungsbücher, die Bilanz nebſt der 
Inventur mit der von dem Verwalter üder 

. r. und den Charakter des Konkurſes 
erſtattete ſchriftliche Bericht liegen in unſerem 
Bureau XI. den Betheiligten zur Einſicht 


offen. 
Poſen, den 18. Juli 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Müller. - 


Nothwendiger Verkauf. 
Das in der Stadt Rakwitz sub Nr. 
20,520 belegene, im 1 der ge⸗ 
nannten Ortſchaft Vol. I. Pag. 305 ſeqq. ein- 
etragene, dem Müllermeiſter Johann 
iedrich Wilhelm Hein und ſeiner 
hefrau Friederike geb. Schilf gehörige 
Srundſtück, deſſen Beſitztitel auf den Namen 
der Subhaſtaten berichtigt flieht, und welches 
mit einem Flächen⸗Inhalte von 26, Morgen 
Grundſteuer unterliegt und mit einem 
Grundfteuer-Reinertrage von 18 Thlr. 1 Sgr 
Pf. und zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nußungswerthe von 43 Thlr. veranlagt if, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaftation 


am 10. September d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 

m Rathhauſe zu Rakwitz verfteigert werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, der Hy⸗ 
Is lach von dem Grundftüde und alle 
onſtigen daſſelbe betreffenden Nachrichten, fo 
wie die von den Intereſſenten bereits geſtellten 
oder noch zu ſtellenden beſonderen Verkaufs- 
Bedingungen können im Bureau III. des un. 
terzeichneten königlichen Kreisgerichis während 
* gewöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen 


en. 
Diejenigen Perſonen, welche Eigenthums⸗ 
rechte oder welche hypothekariſch nicht einge 
agene Realrechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
tte jedoch die 5 in das Hypo» 
thekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, auf das 
oben bezeichnete Grundſtück geltend machen 
wollen, werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche fpäteſtens in dem obigen Ver ⸗ 
eigerungs -Termine anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung des Bu- 
ſchlags wird in dem auf 


den 12. September d. J., 
Mittags 12 Uhr, 
im Geſchäftslokale des unterzeichneten Kreis 
erichts anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
det werden. 

Wollſtein, den 11. Juni 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Abthl. J. 

Der Subhaſtattons. Richter. 
Beglaubigt 
Krüger. 


— — 5 — — 
Auktion. 
Montag den 25. d. M, Vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der biefigen Hauptwache ein 
Ardeitspferd nebſt Geſchirr, gegen- gleich haare 

ahlung meifibietend verſteigern. 
Drange, 0 
Auktions⸗Kommiſſarius. 


. Alles im Haufe iſt in einen 
Nach der Ausſage des Einnehmers ſollen die 
Der Schaden kann nahe zu an 


Rev. 8 
men, den heut 


fon et» Veran 


der Raum, auch würde 


Bekanntmachung. 


Berlin, den 20. Juli 1870. Wir bringen dierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß des 
beſchloſſen haben zur möglichſten Förderung der wohlthätigen Wirkſamkeit 
aller derjenigen, welche ſich der Sammlung und Beförderung von Beitrags⸗ 
gegenftänden zu Gunſten ausgerüſteter deutſcher Truppentheile patrioliſch 
unterziehen, die frachtfreie Beförderung aller Frachtſtücke welche an | 
die Lazarethe, Reſerve⸗Depots und die zu bildenden Lokal- und Provinzial: 
Komites zur Sammlung patriotiſcher Gaben gerichtet find, oder von dieſen 
Depots reſp. Komitees abgeſandt werden und mit der Bezeichnung: 


im Frachtbriefe aufgegeben find, auf dein Staats- und unter Staatsverwal⸗ 
tung ftehenden Eifenbahnen zu genehmigen. Gleichzeitig ift den Delegirten, 
Aerzten, Geiſtlichen und allen ſonſtigen Perſonen, welche zum Zwecke der 
freiwilligen Krankenpflege auf dem Kriegs ⸗Schauplatze verwendet werden 
ſollen und mit einer Legitimation des Vorſitzenden des Zentral-Komites des 
Preußifgen Vereins zur Pflege im 8 verwundeter und erkrankter Krie⸗ 
ger verſehen find freie Fahr auf den Stagg. und unter Staatsverwal⸗ 
tung ſtehenden Eifenbahnen gewährt werben. 
I Die Privateiſenbahndirektionen find erſucht worden, eine gleiche Be. 
| 


in Carlisle. Den vorigen Artikel haben wir aufgenom⸗ 
eingegangenen haben wir für jpäter auf, Jetzt fehlt uns dazu 
Hi gegenwärtig Niemand für die Sache intereſſiren. 


twortlicher Redakteur: Hr. jur. Wainer iu Dofen. 


Herrn Handelsminiſters Excellenz auf unferen Antrag 


günſtigung der betreffenden Perſonen und Transporte eintreten zu Laffen, 
und darf von ihrer ⸗patriotiſchen Geſinnung erwartet werden, daß fie binnen 
Kurzem dem ausgeſprochenen Wunſche ihre Genehmigung ertheilen werben. 
Das Zentral-Komite des Preußiſchen Vereins zur Pflege im 
Felde verwundeter =. De Krieger 
v. Wolff. 
„für ausgerüſtete deutſche Truppen! 


Außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen 


am 25. Juli 1870, 


Gegenſtände der Berathung. 
Gewährung der Geldentſchaͤdigung an Stelle der 


1 
ftenden J tnrallteſerng 2) Einführung der 
und baulſche Veränderungen in demſelben. 


Landwehrmänner. 5) Verpachtung einer am 


Szafarkiewiez. 6) Perſönliche Angelegenheiten. 


Konkurs - Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
den 14. Juli 1870, Vormittags 12 Uhr. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns Ju⸗ 


lian Affeltowicz zu Poſen iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung auf den 14. Januar 1870 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einftweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Hugo Gerſt 
ſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem auf 


den 4. Auguſt c. 
2 Vormittags 11 uhr 

vor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichtsrath 
Gaebler im Gerichtsummer Nr. 13 anber 
raumten Terinine ihre Erklärungen und Bor- 
ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwal⸗ 
ters oder die Beſtellung eines anderen einft- 
welligen Verwalters event. eines einſtweiligen 
Verwaltungeraths abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände bis 
zum ; 

10 Auguſt c. einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon- 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an- 
dere mit denſelben leichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfan ſtücken nur Anzeige 
zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zum 

24. Auguſt c. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Frift angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ſonals auf 


den 17. September c. 


Vormittags 9 Uhr 
vor dem Kommiſſar Hrn. Kreisgerichtsrath 
Gaebler im Gerichtszimmer No. 13 zu er⸗ 
ſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjeni⸗ 
gen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Juſtizräthe Gierſch u. Tſchuſchke 
und der Rechtsanwalt Mehring zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 


Pferde⸗Auetion. 


in Poſen in der Artillerie » Reſtbahn, Ecke 
der Wallſtraße und kleinen Ritterſtaße im 
Kübetzti'ſchen Grundſtück, ca. 17 Hengſte des 
Poſenſchen Landgeſtüls verauctionirt. 
„Bis zum 26. d. Mts. ſind dieſe Pferde im 
Landgeſtüt Birke, vom 28 d. Mitt. ab in 
ofen zu hen. 
2 "Biete am 6. Juli 1870. 
gez. V. Kotze, 
Landſtallmeiſter 


Auktion. 


Im Auftrage des königl. Kreisgerichts werde 
ich Dienſtag den 26. Juli, Morgens 
von 9 Uhr ab im Autrionslofale Magazin 
ſtraße Nr. I diverſe Schnittwaaxen, als: 

wollene und baumwolle Kleiderftoffe, 

Kattune, wollene und kattune Tücher 

Tüll ꝛc., ſowie circa 20 Pfund Schieß 

pulver und verſchiedenes Porzellan 
öffentlich meiſtoietend gegen gleich baare Zah 
lung verſteigern. 


Byechlewski 
ö Auktions- Commiffarius. 

lan leder Größe n der Provinz 
Landgüter Poſen ünſtig belegen weiſe 
ich zum billigen Ankaufe nach. 


Gerson Jarecki, 
Magazinſtraße 15, in Poſen. 


3) Niederlaſſung des Kochs Gregor Woybdelo- 
wiez in Poſen. 4) Beſtätigung des Beſchluſſes vom 20. d. M. betreffend die Wahl von 4 
Mitgliedern in die Kommiffion zur Unterſtützung der hilfsbedürftigen Familien einberufener 


ſelbe zur Vertretung einer ſolchen. Näheres 


el zu Poſen de, während der Dauer des bevorſtehenden gern 


zum Segen gereihen werden. 


gungen liebevolle Aufnahme bei 


röhren. 
arteſiſche Brunnen, Saug⸗ und Druck⸗ 
werke, ſowie auch Bohrungen nach Thon 
und Kohle, werden gut und billig ausge⸗ 
führt von 


Korkabfall 
Am 29. d. Mts. Mittags 12½ Uhr werden] 2 


Poſen, 


Epileptifche Krämpfe (Kallunr) ERE 
heilt brieflich der Specialarzt für 8 epſte Doctor ©. Hiltiech BE 
in Berlin, jept: Loutſenſtraße 46. — Bereits über Hundert geben, age 


Jod⸗ um Brompange Soolbad 
Königsdorfi-Jastrzemb . 


nit der Heilkraft „ Rehme Kreuznach 


iſt zur Aufnahme von Genefung und Ruhe Suchenden in jeder Beziehung bereit und 
wird beſonders denen empfohlen, welche des Krieges wegen rheiniſche Bäder nicht beſuchen 


wollen. a A Pr A 
„Germania“, 
Lebens- Verſicherungs-Aktien-Geſellſchaft 
1 zu Stettin. 
Nu one 
Verſicherung gegen Kriegsgefahr. 
Der 8 fi 15 eng gene gebildeten und verwalteten 
. a mästigef gegenleitigen „Geſellſchaft für Verſicherung gegen Kriegsgefahr“ fteht allen 
en mie nattbsſich das noidige Perſonen frei, welche in irgend einer Weiſe an dem gegenwärtigen Kriege 
Ebenfo bin ich wiederum bereit, Geld und zu Waſſer oder zu Lande thätigen Antheil zu nehmen haben, gleichviel, welcher 
Lozaretobedürfniſſe jeder Art für unfere vr Waffe, welchem Dienſtgrade, welcher Stellung fie angehören, gleichviel, ob fie 


* 8 11 * 2 15 2 ’ 2 * 
wundeten oder ſonſt erkrankten Bruder imſbei der „Germania“ bereits verſichert find, oder nicht. Die näheren Beſtim⸗ 


lde in E u n n und weiter zu " 1 12 It eye N 8 
9 8 8 e "mungen über die Einrichtung dieſer „Geſellſchaft für Verſicherung gegen 


Sch verkraue, daß die Baben ber helfenden Kriegsgefahr“ können bei jedem Vertreter der „Germania“ eingeſehen werden. 
Liebe mir nicht minder reichlich zuflichen wer Zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft und zur Vermittelung des Bei⸗ 
den, als im letzten Kriege, und gede dabel nochftrittes zu der Geſellſchaft erklärt ſich bereit 


Hane em fänden Sohne, den gelle Die General-Agentur 
Leopold Goldenring, 


Bruder, dem lieben Verwandten oder Freunde 
Poſen. 


Anmeldungen ur Verſicherung der 
Kriegsgefahr bei der u n 
Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft 


| zu geipsig 
nimmt entgegen 


Poſen, den 18. Juli 1870. 


S. A. Krueger, 


„ General-Agent, 
Friedrichsſtraße 32a. 


Kohlen⸗Engros. und Detail⸗ 
Geſchüft, 


Fischerei Nr 24. 
empfehle zur geneigten Beachtung. Vorzügliche Kohlen und ſtreng 


Nachmittags 4 Uhr. 


9 
für die mobile Armee zu lei⸗ 
Waſſerleitung in das ſtädtiſche Krankenhaus 


Viktoria-⸗Park gelegenen Pax celle an den Dr. 


Eine Mühlenpacht wird von einem Müh 
lenwerkführer geſucht, auch empfiehlt ſich der⸗ 


bei Hilement in Schwerſenz 


Für Kurnik und 
Almgegend. 


Wie im vorigen Kriege, ſo bin ich auch 


bereit, die Familien der zu den Fahnen einbe⸗ 
rufenen unbemittelten Reſerviſten und Wehr ⸗ 
männer hieſiger Stadt und Umgegend unent⸗ 
geltlich zu behandeln und wollen ſich dieſelben 
daher in Krankheitsfällen vertrauensvoll an 
mich wenden. 


La Roche, 
praktiſcher Arzt ꝛc. 
in Kurnik. 


Penſionäre finden unter ſoliden Bedin- 


Joseph Fromm, 
Groß: Gerberſtr. Al. 


Waſſerleitungen 
von eifernen, hölzernen und glaſirten Thon⸗ 
Alle Arten Brunnenbauten, 


A. Vollhase, 


Brunnenbaumeiſter, 
Poſen, Iefuiten u Ziegenſtr.-Ecke Nr. 3. 


Thönerne glaſirte Brücken- 
reſp. Durchlaß-Nöhren aus 
der Staroleéka'ſchen Fabrik, wie 
auch direkt aus England be⸗ 
zogene offerire billigſt 


A. Krzyzanowski, 


in Poſen. 


. eeelles Maaß ſind Grundprinzipien deſſelben. 


Billigſtes Brennmaterial 
2 Scheffel 1¼ Sgr. in der 
Korkenfabrit Wronkerſtr 7. 


Voſen, Fiſcherei Nr. 24. 
Hugo Terpitz. 


Zur Bequemlichkeit meiner geſchätzten Kunden erbitte auch 


Aufträge per Poſt. 


Oberſchleſtſche Hteinkoflen 


verſenden wir in Wagenladungen nach allen Bahnſtatlonen zu Grubenpreiſen 


Dzialas & Ackermann in Breslau, 
Steinkohlen⸗Export⸗Geſchäft. 


N 


„ 


3. Zuchtbieh⸗Auktion 


findet zu Bogdanowo bei Oborgik, Prob. sr 


Dienſtag den 2. Auguſt, 


Vormittags 11 uhr, 
ſtatt. 


Zum Verkauf kommen: 

c. 10 Stück Vollblut Shorthorn (Pedegree) 
Bullen und Ferſen, 

c. 50 3 a Southdown und a a - 
Cotswold Bock, Zweihundert fette Sa mm el Neben zum 

c. 20 Stück Cotswold Southdown Mutter are Fa in Somintum Mikufzewo 


afe, 5 

c. 10 Sie Rambouillet Böcke, ei Um 2 

c. 27 Stück engl. Eber und Sauferkel. 

Vor der Auktion wird keins dieſer Thiere 
verkauft. 

Specielle Verzeichniſſe auf Verlangen. 
Bogdanowo bei Obornik 

(Bahnhof Samter). 5 
N. M. iet. 


Montag den 25. Vorm von 10 bis 12, 
werden mehrere Pferde verkauft St. Martin 
Nr. 43 


Großer Poſten 
Reſter in Wollſloſf, Varége, Kattun und 
Battiſt, ferner Gardinen, Morgenhaußen, 


ö Garnituren, ſchwar e und weiß Spitzen, 
ſſccwarze Spigentüher, Bandſchleiſen, Vel⸗ 


250 u lerinen, feidene Blouſen. Beſätze n. |. w. 


Maſthammel zu verkaufen Dom. ehr bilig. 
Wiatrowo bei Wongrowiec. M. J. Guttmann, 
Breiteſtr. 7, 1 Treppe. 


— 


Zuchtvieh⸗ 
Nuktion 

in Artſchau 
bei Danzig * 
nicht am 5. September, ſeüern 


am Montag den 29. Auguſt 41870, 


Vormittags 11 Uhr. 
Es kommen zum Verkauf circa: 


27 Vollblul-Southdown- Böcke, 


Zi) 
Zaumzeuge, Koffer, 2 


Preiſen. Reparaturen. und Beſte 
den prompt und ſchnell ausgeführt. 


„Latz, 


f Satttermel, Markt Ar 55. 


Kulſchwagen 


bei dem Spediteur 
Rudelph Rabsilder, 
Breiteſtr. 20. 


u mäßigen 
gen wer ⸗ 


und ein Paar Geſchirte ſtehen zum Verkauf 


Echten Cognac 


in / und ½ Ouartſlaſchen A 15, 20, 30 und 40 Sgr. per 
Luar empfiehlt 


Hartwig Kantorowiez, | 


Wronkerſtraße Nr. 6. 


Von den größten rien 


feiner vorzüglichen Eigenſchaften als Ernährungsmittel der Kinder wegen warm em ⸗ 
pfohlen, iſt der Timpe ſche Kraftgries durch feinen ſchönen chocoladenähnlichen 


0 Vollblut-Soutdown-Mutterſchafe, 
6 ger, Borkihire- und Vorkſhire-Kreutzung 


Seihmad bei den Kindern eine ſehr - beliebte Nahrung und kann daher allen Eltern 
gar nicht ie genug anempfohlen werden. 
a A u. 4 5171 nut . 525 = r in e bei A. C derne 


Ein gebrauchter, noch in ſehr 
gutem Zuſtande befindlicher, halb 
und ganz verdeckter 


Kutſch = Wagen 9 

1 Zucht. tier (Oſtfrieſe). a l — 

minus ve Ae elne dee e LIEBIG * 1 U -EXTRACT 
ne num, em 15. Auguft an verwandt. Jedes] Ein gut erhaltener leichter Kutſchwagen, Aus (Su merika) 


ſt zu verkaufen 
olf Caro, 
Beling aße Nr. 11. 


LIEBIG’S RUSIBUNE - EXTRACT - COMPAGNIE, LONDON. 


Thier wird ohne Rückkauf, für das den Minimalpreis überſteigendeſbe! aus verdeck IT Hi 


Gebot, zugeſchlagen. W. Guth. 


e e asia nltusıo 
Ace ere o Herstellung von ragen Fleischbrühe zu ½ des Preises = der- 


Locomobilen und Dampfdreſch⸗ 


maſchinen 


beſter Leiſtungsfähigkeit aus der Fabrik von 


Robe & Co, in Lincoln, England. 
c Vertreter in hieſiger Provinz 


Seegall & Tuch. 


Zur bevorſtehenden Ernte empfehlen wir unſere 


Pferdedreſchmaſchinen U. Göpel 


ſowie Getreidereinigungsmaſchinen von bekannter vorzüglicher Kon⸗ 
ſtruktion und ſolider Arbeit und bitten gleichzeitig unſere geehrten 
Kunden, reparaturbedürftige alte Maſchinen uns recht frühzeitig zu⸗ 
zuſenden, da die Anhäufung dieſer Arbeiten keins die prompte 


Lieferung verhindern würde 
Elbing, den 1. Juli 1870. 


6. Hambruch Vollbaum & CO. 
Zur Mobilmachung! 


prompt W. Vorſchrift angefertigt bei 


Tunmann, 
5 Markt 55, 1. rs 


\ ver Hoſen, 
Hemden u. Socken 


; in Seide, Wolle, Vigogne und 
Baumwolle empfiehlt 


8. Tucholski, 
0 £ Sun 10, | 
Tag⸗ u. Nacht⸗ 
hemden 


in Leinen und Shirting, gut ſitzend, 


Schlafde äh N, 
St ppdecken, 
Strohſäcke, 
Kopfpolſtet. 


Größte Auswahl! 
Billigſte Preiſe! 
2 Posen, Markt 63. 
Robert Schmidt, 
Bar Mobilmachung 


Seidene Herren -FTricots, 


Arbeit empfiehlt 
F. . Mewes, 


Markt 67. 


Jacken, 
Laken und bw. Alnter- Wäſchefabril u. Leinenlager. 
beinkleider, Neiſekoffer, Degen- 


wollene und bw. Hofen 
empfiehlt 


Louis Levy, 


Fi ei Vs. a s der . — r. 
0 Reiſekoffer, Feldſlaſch en, 
f Geſundheitsjacken h 


in Wolle und Selde, ſowie alle andere 5 


5 Reiſeeffekten 
4 Hitsigit bei 


zent. 2 


Markt 20. ; 


mäntel, Neceſſaires, ſo⸗ 


wie ſäm milſche Reiſe⸗Utenſilienſs 
En in reichhaltigſter Aus- 


wahl 
Julius Borck. 


Juſtrumente 
für Chirurgen und 
i Noßzärzte empfiehlt 
5 C. Preiss, 


Breslauerſtr. 2. 


werden Uniformen aller Waſſegalfung 3 10 


2 
2 
2 
8 b 


unter Garantie ſolider Waare und 


Silionefe 


nal» Angele en 
prüft und be 


alle Hautunreinigkeiten, als: 
. froh en, Leberflecke, zurücgebliebene 
tenflecke, Finnen, trockene und feuchte Flech⸗ 
ten, ſowie Röthe 80 

weder Froſt oder S 


erfolgt, 
Ste 

Um 
man genau 


den Betrag retour. 


ten, daß auf dem Eti⸗ 


Preis pro ganze Flaſche 1 Thaler. 


el ee 


à Dofe 1 Thlr. 


er Portion von zwei Erb- 


d dee en ſoll, 5 
} erieben = eugt bin 
3 — nn 
BR, 5 ae Bart⸗ 
wuchs. 
5 5 daß es 
von 17 Jahren, wo noch gar kein Bart⸗ 
wuchs vor anden iſt, den Bart in der 
obengedachten e vorruft. Die ſichere 
Wirkung nt ie A von 

Co. in Berlin, 


n 31. 
Die aleiulge Niederlage befindet ſich in 
Poſen bei Herrn 
Herrmann Moe gelin, 
N 9., Ecke der nr En 


: 


lor 


tüd, 


billiger, fo daß wir dieſe allen Herren Rau 


Qualitäten nicht gleich wieder fo billig zu kau⸗ 
fen ſind. 


unbekannte Abnehmer, den Betrag der Ber 
er beizufügen oder Poſtnachnahme zu ge 
atten. 
Gleichzeitig empfehlen Händlern und Rau ⸗ 
Hern unſere echt törkliſchen ae eigener 
Fabrik zu außergewöhnlich billigen Prelſen. 
Wir verwenden zur Fabrikation nur geruch⸗ 
loſe Bapterhälfen und reine türkiſche Tabake, 
koͤnnen deshalb unſere Eigaretten allen Nau. 
chern als böhft aromatlſches und billiges 
Rauchmaterlal empfehlen. Die beliebteften 
Sorten find Nr. 3 Nom plus ultra 
a Thlr. 12. Nr. 8 Samson fort à 
Thlr. 3. Nr. 6 Mititalres tres 
fort a Thlr. 6. Nr. 12 Ture doux 
a Thlr. 4 pro 1000, Außerdem haben 
le türkiſche Tabake zu Thlr. 1 — 
3 — pro Pfund. Auch von Ciga⸗ 
hen fende Prode⸗ Carton & 250 Stück pro 
Sorte franco gegen Nachnahme oder Sen. 
dung des Betrages 


riedrich & Co,, 


Eigarren- Fabrik, Leipzig. 
Derlinerfiraße 14. 


(Tellus) iſt vom 1. Oktober d. J. ad ein Haus 
it 15 Zimmern und Garten zu vermieiden. 


Gemüsen etc. 


> Ä Zwei Goldene Medaillen, 
9 0 ne königl. preuß. © 
\ iniſterium für Medizi⸗ & 
IR eiten ge- 
€ < 9 4 ber an 5 AT 
ſchaft, Fro chäden zu beſeitigen, der Haut 
5 es 55 Friſche . eben und 
2 N 
ok⸗ 


der Nafe (welche ent⸗ 
arfe gebildet hat) und 5 

elbe Haut zu entfernen. Es wird für die & 
Bickung g, welche binnen vierzehn Tagen & 
alt den Be und zahlen wir beim 9 


auß er. zu vermeiden, wolle 


quett: Rothe & Co. bemerkt ſein muß. g 


0 ehen Mittel wird täg- 
ch einmal Morgens in & 


n in die Hautſtellen, wo 5 


5 


* h 


Daſſelbe ift fo . * 
ſchon bei jungen LEE at 


ind von Naher Qualität, Bra, 1 ſchönſter 
eleganteſter Arbeit und den jegig hohen Ta⸗ 
bakspreiſen angemeſſen mindeſtens 30 40% 


chern beftens empfehlen können. da dieſe feinen 


Originalkiſten a 250 Stück pro 
Sorte verſenden franko, bitten aber uns 


jenigen aus frischem Fleische. — Bereitung und Verbesserung von Suppen, Saucen, 
Stärkung für Schwache und Kranke. 
Paris 1867; Goldene Medaille, Hävre 1868. 
Das grosse Ehrendiplem — die höchste Auszeichnung — Amsterdam 1869. 

Detail-Preise für ganz Deutschland: 


len f * b Jer eh 17 To 0 ler. 0 kale . A Pfd.- 2 


Sgr. ar 
2 7 7 Nur = wenn jeder 
4 ebe 5 Topf nebenstehende Unter- 


VIE: 
schriften trägt. 


zn Lager bei dem Correspondenten der Gesellschaft 

Herrn AIpmoms Pelisso „Dosen, 
Die nachstehenden Wiederverkäufer führen ausschliesslich diese Waäre und ist das 
Publicum bei denselben sicher, nicht getäuscht zu werden. 


S'. F. Bieger & Co., Apotheker lenses, Gebr. Anderseh, Apothe- 


ker Bor. ar ne! . N. Leitlgeber, Apotheker G. Branden- 


. Cichawior. Jacob Appel. 


— 


Die Herren Militairs 


Seer, A 


lerlaube ich mir auf vorſtehende Annonce ergebenſt aufmerkſam zu 
machen. 


Nur bei obigen Herren Depoſttairen iſt Tiebigs 
Ileiſch-⸗Extralt echt zu haben. 


Aufträge auf größere Quantitäten wie auf Ben 
5 und 10 Pfund nehme entgegen. 


5 Alphons Peltesohn, 


Korreſpondent der Liebigs Fleiſch⸗ ⸗Extrakt⸗ Kompagnie London. 


Wurzel-Extract 


zu Liebig's Fleisch-Extraet (u einer Taſſe oder / 
Quart Bouillon löſe man ½ Theclöffel Liebig's Fleiſch-Extract und 


von 


302 Theelöffel von dieſem Extract in heißem Waſſer auf), empfiehlt 
die alleinige Niederlage von 


W. F. Meyer & 00, 


Wilhelmsplatz Nr. 2. 


Tersflihe Anerkennung, 
Dem Kaufmann Herrn Heer in Lützen bezeuge ich, daß ich 
von deſſen bekannten G. A. W. Syru weißen 


Bruſt⸗S 


vielfach die beſten Erfolge bei allen Gan von Huſten beobachtet 
habe. Lützen, den 17. Juli 1867. 


Dr. Voigt 


Dieſes rühmlichſt sg und „ bewöhrteſte Hausmittel aus der 
Fabrik von G. A. W. Mayer in Breslau, ſeiner vorzüglichen 
Eigenſchaften wegen e von der Pariſer Jury der Weltausſtellung 
1867, iſt nur allein echt vorräthig 
in Poſen Gebr. Hrn, Wronkerſtraße I., 
Asidor Busch, Sapiehaplag 2, 
J. N. Leiſgeber, Gr. Gerberſtr. 16. 
Heeg g. Fubriets, Breslauerſte. 10. 


Birnbaum, Jul. Börner. Nosehlmn, N. Glückmanns Wwe. 
Bromberg, Rud. Regenberg. Nakel, Fr. Lebinsk 
Buuk, Kaufmann Poſen⸗ r. Neutomysi, E ra 
Czurmikau, H. R. Maele. Ostrotvo, Herm. Gutſche. 
Czeimpirs, Guſtav Grän. wieschen, g. 8 
Czerniejewo, Markus Wittkowski. Peolm. Eisse, J. K. 2 Putiatyeki. 
Exin, S. Hirſchberg. Pumitz, J. S. Rothert 
Filehme, S. Goldschmidt & Sohn. Kkawiez, W. ae 
Fraustait, Aug. Cleemann. Rogasen, U. L. Heimann. 
Gnesen, Sam. Laue Sutmoczyn, 8 E. "Gargte. 
Einiewkoweo, Louis Wolff Senner, Jul. Peyſer. 
Mollanez, M. Wolff. Sehniegel, C. . Nitſche. 
Schneidemühl, A. Herz. 
Sehönlanke, 3. ange. 
Sselhubäs, H. Edel. 
Schwer in, E. . 055 Buch handl.; 
Htemszewo, A. K 
Trzemeszno, G. — —.— 
Unrulastadt, C. Rehfeld. 
Wellsteim, C. Se Nachfolger. 
wWonzrowisiz, J. E. Ziemer. 
V reschen, Wolff Sieburth. 


Grätz, C. R Mützel. 
Jaraezewo, M. Littmann. 
Jaroein, ©. Krotowski. 
Inowrnelaw, Apotheker Guft. Gnoth. 
Kempen, Herm. Schelenz. 
Kobylin, A. Schoepke. 
uss t,j0, Gorski. 

HKroto schi, A. Lewy. 

E tat- n kl, J. G. E. Kraufe 
Lobsens, C. A. Lubenau. 
Meseritz, A. F. Groß u. Co. 


= 
©] 


Engliſche Fruchtbonbons 


empfiehlt biligft - 


Kiſſinger Yaflillen, 
bergeftellt aus den Salzen des Rokoczt, über 
deſſen u be Wirkungen die Schriften 
von Hofrath Dr. Balling, Hofrath Dr. Ehr. 
hardt und Dr. Diruf handeln. Beſondere 
empfehlenswerth gegen Trägheit der Verdau⸗ 
ungsorgane, mangelhafte Sekretion, Bleicy- 
f t, Blutleere, wie auch gegen Hämmorrhot- 

n, Neigung zu Gicht und Skropheln. Preis 
per Flacon 30 Ke. 

Nur allein ächt käuflich: in Voſen in der 
H Elsner'ſchen Apotheke, in Adelnau bei 
Apoth. H. Mathies, in Gostyn bei Apoth. 
H Voigt, in Jaraczewo bel Apoth. A. Bepner, 
in Koſten bet Apoth Gust Selle, in Kröben 
bei Apoth Ed. Elatzel, in RNogaſen bei 
Apoth. Retzlaff, in Ayczywok in der Apo⸗ 
theke zum „Pelikan,“ in Zerliow bei Apoth. 
Kuntner“ BE 
Kgl. Baier. Mineralwaſſer⸗Verſendung. 


Ein reelles Mittel den ergrauten 
Kopf und Barthaaren ihre frühere Farbe 
und ihren Glanz wieder zu geben. — 
Quantität hinreichend auf ½ Jahr ¼ 


preuß. Thlr. 
Koestlin, 


Apotheker, 
Hochberg o/ Neckar, Württemberg. 


Hunyadi Janos, 
Ofener itterfafgguelle, 


ſowie ſammtliche Brunnen eis in friſcheſter 
Fällung und zu blligſten Preiſen vorräthig in 
der rothen Apotheke, ebenſo ſämmiliche 
Badeſalze. 


Alten Echten Cognac 
Liebig's Fleiſch⸗Extract 
sr Gebr. Andersch. 


N Nu 
, Tasmanien, 
* Auſtralien, 


befördern am 20. September Paſſagiere 
mit theilweiſer Unterfügung der Reg'erung 
und ertheilen nähere Auskunft 


Louis Knorr & Co,, 
Hamburg. 


Am 2. August 


bezinnt die zweite Klasse 


Königl. Preuss. 
142. Staats- Lotterie. 


Hierzu verkauft und versendet Loose: 


25 


T.. re a 
3 Tal. 19 Thlr. 9%, Thlr. 4% Tbir. 
„7e gs 


n 6 
2½ Thlr. 11, Thlr. 20 Sgr. 
Alles auf gedruckten An- 
theilscheimer, gegen Postrorschuss 
oder Einsendung des Betrages 


Staatseffectenhandlung Max Meyer. 


Beriön, Leipzigerstrasse 94. 


— 


Mühlenſtraße 16 


find Wohnungen und zwar: 
zwei Zimmer (parterre), ſowie ein 
Pferdeſtall für 2 Pferde ſofort, 
im 1. Stock 4 Zimmer, 1 Küche 
nebſt Zubehör, 
im 3. Stock 3 Zimmer, 1 Küche 
nebſt Zubehör, owie 
im Seitengebäude drei Zimmer 
und 1 Küche, vom 1. Oktober c. 
ab zu vermtethen. 
Näheres Magazinſtroße 1. 
iyehleweshki, 
gerichtl. Häuter-Adminiftrator. 


Grüner Platz 1. 
iſt eine Wohnung von 4 Zimmern, 
1 Küche nebſt Zubehör im 3 Stock 


0 fort, 
ſowie 1 Pferdeſtall für 4 Pferde und 
eine Remiſe vom 


1. Auguſt d. J. ab 


zu vermiethen. 
Näheres Maga inſtraße J. 
Biychleieri, 
gerichtl. Häufer-Adminifirator, 


Markt- und Breslauerſtr⸗Ecke iſt ein Las 
den und 2 Stuben nebſt Küche im 2. 
Stock vom 1. Oktober er. zu vormisthen. Nä- 
heres bei S. Sobecki im Bazar. 


Ein möbl. Zim. n. Kadin. u Burſchengelaf 
Königaftr. 18 2 Tr. im Volksgarten 


Krämerſtr. 5. If ein Laden nebſt Zimmer 
und eine Wohnung von 3 Zimmern nebft 
Küche und Zubehör vom I. Oktober e zw 
vermiethen. 

Poſen im Juli 1870. 


Heinrich Rosenthal, 


Samuel 


in % Pfd⸗Blechbüchſen 
Kantorowicz jun, 


Waſſerſtraße 2. 


Der bereits rühmlichſt 
bekannte 


Mediciniſche 


flüſſige 


Eiſenzucker 


aus dem pharmacentifch-induftriel- 
len Etabliſſement des Joſ. Fürſt, 
Apotheker „zum weißen Engel“ in 
Prag,) wird zuverläſſig angewendet 
bet Blutarmut, Körperſchwäche, 
Bleichſucht, Serophuloſe nervöſen 
Leiden, Frauenkrankheiten, der eng 
liſchen Krankheit, beginnender Tu⸗ 
berculoſe Gicht und Nheumatis⸗ 
mus, Geſchlechtsſchwäche, als Nach⸗ 
kur bei Siphilis, kurz bei allen jenen 
Krankdeiten, deren Heilung auf Stär- 
kung des Blutes und Verbeſſerung 
der Säfte beruht. 
1 Flaſche koſtet 25 Sgr. 
½ Flaſche 12¼ Sgr. 


Vor Mißgriffen wird 
gewarnt! 


*) Daſelbſt wird dieſes Präparat von 
den nachſtehenden medfciniſchen No⸗ 
tabilitäten, k. k. Univerfitätspro- 
feſſoren Herren Dr. Eiſelt, Dr 
Halla, Dr. Jakſch, Dr Petters, 
Dr. Ritter von Nittershain, Dr 
Steiner, Dr. Streng ic. verord 
net, worauf ſpeziell dle. Herren 
Aerzte aufmerkſam zu machen 
mir erlaube. 


General-Depot 
für ganz Deutſchland 


befindet ſich in 
Karlsruhe 


bei eodor Brugier 
5 0 2 


In Poſen bei 
R. Ozarnikow, 


Schuhmacherſtraße Nr. 6. 


Eine Wohnung von 2 Stuben und Küche 
iſt Neueſlraße Nr. 3 zu vermiethen. 


Hinterwalliſchei 3 am Damm if zum 1. 
Okt. eine Mittelwohnung zu vermiethen. 12 


Eirquartirung gegen Vergütung 
nimmt an Rolle, Judenſtr. 24, im Keller. 


Victoria Park find Sommerwohnungen 


ſofort zu vermiethen. 


Kauonenplatz 8., 3 Tr., iſt eine möbl 
Stube zu vermiethen. 


Vertretung einer leſſtungs fähigen Mühle für 
die Niederlauſitz und Sachſen zu übernehmen. 

Adr. sub . V. befördert die Expeditior 
dieſer Britung. j 


Ein im Schreib- und Rechnungsweſen ge: 
übter junger Mann wird zum fofortigen An- 
tritt als Forſtſeeretair vom Unterzeichneten 
zeſucht und if perſönliche Vorſtellung wün 
ſchenswerth. 

Zy zmuntowo bei Rakwitz, den 22. Juli 1870. 

Der Oberförſter Kreutzinger. 


2 Auflegerinnen 


ſucht J. B. Lange's Buchdruckerei in 

Gneſen. Hohe, Lohn, Anmeldungen un 

jwankırt, R iſekoſten erſtattet. 5 

Dom. Brody bei Neuſtadt bet Pinne 

ſucht einen 2 
Rechnungsführer 

und einen 


Wirthſchaftsbeamten. 


Perſönliche Meldurg und Kenntniß der pol- 
niſchen Spreche iſt nöthig. 


Zum ſoſortigen Antritt wird ein junges 
Mädchen, am liebſten eine Kindergärtnerin, 
zur Beauffihtigung zweier Kinder, eines Mäd- 
chens von b Jahren und eines Knaben von 
3 Jahren, geſucht. 

Sarbia bei Mlescisko. 

von der Hagen. 


Ein Ober⸗Inſpektor, verhetrathet, mii 
den beſten Zeugniſſen und Empfehlungen, der 
größere Güter i dewirihſchaftet hat, 
wünſcht eine ähnliche Stellung zu übernehmen. 
Er konn ſofort eintreten. — Näheres unter 
O. F. Rogaſen poste restante. 


Ein militärfeeter, tüchtiger 
Jörſter, 


der deutſch und polniſch ſpricht, ſucht Stellung. 
Gefälige nes unter J. G. 


Verwalter der A. Hürſtſchen Konkursmaſſe.] Köpnitz poste restante erbeten. 


1 


rung der Allgemeinen Bisenbahn-Ver- 


sicherungs - Gesellschaft zu Berlin. 
Mitversicherung der Kriegsgefahr. 


Die Geſellſchaft übernimmt für ihre Verſicherten, welche in dem gegenwärtigen Kriege 
zum Militärdienſte herangezogen werden, die Kriegsgefahr gegen folgende Zuſatzprämien: 


) für die mobilen Truppen und für die 
Truppen in den Aheinfeſtungen und den 
Nordſee - wie Oſtſee-Küſtenfeſtungen und 
Befeſtigungen. 

a) für die Kom battanten jeden Grades, Aerzte und 
Kraukenträger: 10% der Verſicherungsſumme, 


b) für die Beamten und Nichtkombattanten: 77/0% 
der Verſicherungsſumme. 


2) für die nichtmobilen Beſatzungs und 
Erſatz⸗ Mannſchaften, ſowie für die De- 
tungs. Zzeſatzungen, welche nicht unter 1 fallen, 5% der Ver 


cherungs Summe. 
- Diefe Zuſaßtzprämien müſſen neben den laufenden Prämien in einer Summe für ein 
Jahr im Voraus entrichtet werden. 
Außerdem fleht den Verſicherten frei, ihre Policen entweder zurückzuverkaufen oder 
für die Dauer des Krieges ſuspendiren zu laſſen. 


Die Geſellſchaft will aus den ihr zufließen⸗ 
den Kriegsprämien keinerlei Gewinn ziehen; 
die Geſellſchaft wird deshalb nach Herſtellung des Friedens darüber eine be- 
ſondere Rechnung aufmachen und denjenigen Theil der ihr gezahlten 
Kriegsprämien, welcher durch die zu bezahlenden Todesfälle nicht abſorbirt 
iſt, ratirlich nach Maßgabe der eingezahlten Prämien an die über— 
lebenden Kriegsverſicherten zurückzahlen. Dies geſchieht, unbeſchadet 
der Verpflichtung der Geſellſchaft, mit ihrem ganzen Vermögen für 
die Verſicherungsſummen zu haften, für welche ſie die Kriegsgefahr 
durch bezüglichen Policennachtrag übernommen hat. 


Neue Anträge, mit welchen die Uebernahme der Kriegsgefahr perbunden werden ſoll, 
werden dagegen nicht effektuirt. 5 
Poſen, den 21. Juli 1870, 


Die General- Agentur. 
Eduard Nathan, Schloßſtraße Nr. 4. 


Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 
Die Fahrten unſerer Dampfſehiffe nach 


NEW-YO 


werden bis auf Weiteres eingeftellt. 
Hamburg, den 20. Inli 1870. 


S2 3 1 
Norddeutscher Lloyd. 
Die Fahrten unſerer Dampfſchiffe nach Wewwyork, Balli- 


more, Londen, Zdull, Antwerpen und Rotterdam 
find bis auf Weiteres eingeſtellt. a 


Bremen, 16. Juli 1870. Die Direction. 
Im Verlage von . Decker & Co, (E. Röstel) iſt ſoeben 


erſchienen: | Statut 
der Provinzial-Hülfsſiaſſe für die 


Provinz Polen. 
Preis 2 Sgr. 
Kriegskarten n ge 
franco 20 Stück 1 Thaler gegen Nachnahme 
bei Schwarzwald, Berlin, Unter den 
Binden 17. e 
5 Eingefandt. 

Wie wir erfahren ift Mittwoch 
dieſes Mts. das Ben fi; des Herrn Grorge 
Heltzig. Derſelbe hat ſich hier der größten 
Beliebrheit zu erfreuen und zahlt nicht nur zu 
den vorkrefflichſten, ſondern auch zu ten an 
meiften beſchäftigten Mitgliedern. Das kunf- 
finniae Pubilkum Poſens wird, trotz der ſchwe⸗ 
ren Zeiten, einen fo eifrigen Kunſtjünger ale 
Herr Heltzig einer iſt, gewiß in jeder Weiſe 
auszuzeichnen ſuchen; wir unſerer Seils wün 
ſchen ihm von Herzen ein übervolles Haus. 
Das Programm worüber wir noch nichts he 
Aimmtes wiſſen, fol ein fehr ae 7 


Ein brauner Hühnerhund 
iſt mir zugelaufen. Der Eigentzümer kann 
denſelben gegen Entrichtung der Koſten in 
Emofang zu nehmen. 

Poſen, Graben Nr. 9. 

Szurdykouesisi, 

Ein kleiner ſchwarzer, kurzh. Hund mit ab» 
geſchnittenen Schwanz u. Ohren, auf den Na⸗ 
men Folg börend if geſiern Vorm, entlaufen. 
Abzugeden gegen Belohnung Waſſerſtr. 23, eine 
Tr. in der Vereinebuchz. Car: Feste. 


Verloren ein feiner Stubenhund, chwa⸗z] Die 
mit weißen Flecken. Abzugeben gegen eine Be- 
lohnung im Hötel du Nord, 


Geſtern iſt mir 1 Kanarienvogel, (Hahn,) 
eniflogen. Wiederbringer empfängt angemeſſene 
Belohnung Breslauerſtr. 8. 


Inſpeklor Seidel in Empfang zu nehmen. 


Kirchen-Nachrichten für Voſen. 

Harniſonkirche. Sonntag den 24. Juli, 
Vormitt. 10 Uhr: Herr Divifionspfarrer 
Dr. Steinwender. Nach dem Gottes. 
dienſt Beichte und heiliges Abendmahl. 

St. Pauli⸗Kirche. Mittwoch den 27. Juli 
Außerordentlicher allgemeiner Bettag. Vor ⸗ 
mittags 9 Uhr, Abendmahlsfeler: Herr Pre⸗ 
diger Herwig. — 10 Uhr, Predigt: Herr 
Konſt.⸗Rath Schultze. 


Jamilien⸗Rachrichten. 


Heute Morgens 7½ Uhr farb nach langen 
Leiden unfer lieber College, der Kreisgerichts⸗ 
Aktuarius 


Wilhelm Kierſch. 


Die Biederkeit feines Charakters, feine große 
Herzensgüte und fein unermüdliches Beſtreben, 
wohltbällg und gemeinnützig zu wirken, ſichern 
ihm ein bleibendes Andenken arch über den 
Kreis ſeiner Kollegen hinaus 

Grätz, den 21. Juli 1870. 
Bureau Beamten des koönigl. 


Kreisgerichts. 


Abtheilung für die Lebens- Versiche- 


Eine Brille IR gefunden und bel Stadt-] — 


dn 27. L-J M 27. VI. X 7% M. d. IN 


Geſtern Abend wurde meine liebe Frau 
al ged. Czapska, von einem Mädchen 


glu entbunder. 
1 Ludwig Pincus. 


Auswärtige Familien · Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Bertha Schondorff 
mit Hrn. Robert Weber in Berlin, Frl. Gert⸗ 
rud Decker in Berlin mit dem Paſtor Pfeffer 
in Oderin, Frl. Augufte Hildebrand in Rum⸗ 
melsburg mit dem Fabrikbeſitzer Max Wedde 
in Berlin, Frl. Bertha Block in Quedlinburg 
mit Hrn. Johannes Bacher in Berlin, Frl. 
Anna Meinhardt iu Berlin mit Hru. Edmund 
Neumann in Leipzig, Frl. Claudine v. Zych⸗ 
linska mit dem Hauptm. Frhr. v. d. Goſtz in 
Berlin, Frl. Anna Oppermann mit dem Haupt« 
mann Tapper in Frankfurt a. O., Frl. Agathe 
Kreyenberg mit dem Lieuin. Fritz Karmann in 
Danzig, Frl. Antonie Gloye mit Hrn. Wilh. 
Nobling in Berlin. 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Guſtav 
Schmidt, dem Reſtaurateur C. Blohm und 
Prem.⸗Lieutn. v. Prondynski in Berlin, dem 
Prem. ⸗Lieutn. Jul. v. Rudolphi in Pleß a. S., 
dem Lieutn. Erich v. d. Kneſebeck in Merſeburg, 
dem Lieutn. Benno Kamffe in Oſtrowo, dem 
Hen. Fellx v. Joeden⸗Koniecpolski in Mainz; 
eine Tochter dem Juſtizrath Arndts in Berlin, 
dem Oberlieutn. Frhrn. Theodor v. Rothberg 
in Augsburg, dem Licutn. und Beamten Oskar 
Schulz in Wien, dem Hrn. A. Engelbrecht, 
dem Hrn. Otto Koeppel und dem Hrn. Wild. 
Boginsky in Berlin, dem Hru. Albert Gier 
in Potsdam. a 


Saiſon Theater in Polen, 

Sonnabend en 23. Juli. Der Sonn⸗ 
wendhof, Volks⸗Schauſpiel in 5 Aufzügen 
von Moſenthal. 

Sonntag den 24. Jali. Zum erſten Male. 
Berliner Wohnungsnoth. Noſſe mit 
Geſang in 3 Akten von H. Salingré. Muſik 
von A. Conradi. (Die Decoration im 2. Akt, 
das Berliner Rathhaus nebſt Gerichtslaube, iſt 
von Herrn Thaddeus Kubale neu gemalt. 

Montag den 25. Juli. Zum zweiten Male. 
Berliner Wohnungsnoth. Poſſe wit 
Geſang in 3 Akten von H. Salingre, Muſik 


von A. Conradi. 
Die Direktion. 
Carl Sehaefer. 


Volksgarten. 


Heute Sonnadend den 23. und 
Sonntag den 24. Juli 


Großes Konzert 
Vorſtellung. 


„ Carre. am der Kaffe 5 Sg Tagesbillets 
gr. 
Anfang: Sonnabend 6 Uhr, 
Sonntag 5 Uhr. 
Bed Ze 


Lamberis Garten. 


Sonnabend den 23 Juli. 
Großes 


Nilitair-Concert 


Anfang 6 Uhr. Entree 1 Sgr. 


Sonntag den 24. Juli 


Abſchieds⸗-Concert 


der 
Kapelle des Weſiph.-Füſitiet⸗ 
Aegiments Nr. 37. 


Zur Aufführung kommt das 


Schlachten -Volpourri 


von Niepreent. 


Gartenbeleuchtung 
durch bengaliſche Flammen. 
Anfang 5 Uhr. Entree 1 Sgr. 
Passe-partouts ungültig. 


Volksgarten. 


Montag Nachmittag 3 unr 
Entenausſchieben SU 
wozu ergebenſt elnladet 
der Pächter. 


] 
Wer ein gutes und kaltes Glas Bier trin- 
ken will, der komme zu 


Marcus, 
Waſſerſtraße Nr. 14. 
Zu Vergnügungsfahrten 


auf dem Schwerſenzer See mit meiner neuer 
Räder⸗ und Segelgondel (Anna) lade ich 
heitere Geſellſchaften ergebenſt ein. (Abends 
wird die Gondel illuminirt!) 

NB. Stallungen für Pferde c. finden ſich 
vor. H. Mares. 


Schluß 3. Anguſt. 
Glas⸗Photographien⸗ 
Kunſt⸗Ausſtellung 


in Lamberts 990 a 
Täglich geöffnet frü bis Abends 9. 
—＋ Ah er 6 Billeis ! Thlr. 
Billet⸗Verkauf in der Stadt bei Hrn. Char ⸗ 
les Kaul, Schloßſtraße 4. 


— 


Ein Wirthſchafts⸗Veamter,, * rknez Meter 


welcher der beiden Landesſprachen mächtig iſt, 


felbfiftändigen Verwaltung eines großen Butes oder 1. 
nachweiſen kann, kann ſofort eine Anstellung det Samter. 


Wirthſchaftsſchreiber, 


ine igu ur poln. ſpr. oder ein unverh. Voigt findet gleich 55 = 
Map. her Beüguigie, feine. Sefäpiäung: EEE August Stellung in Niemieczkowoſim jüngeren oder vorgerückten Alter 


8 
Im Bolksgarten 


werden tüchtige brauchbare Leute 


erhalten. Tschuschke, 3 uſtizratb. Ein verheiratheter 


Cinen Lehrling, 


men mächtig, 1 
t, ſucht gle 
3 . . Lange ſche Buchhandlung 
in Gneſen. 


halt 60 Thlr. Tantieme 20 T 
Vorſtellung Bedingung. 


Börfen -Tefegramme. 


Newyork, 22. Juli. Goldagio —, 1882. Bonds —. 


per 
Spiritus ſtill, per Juli 133, 
er 


Sept. 144, Okt. pr. 10,000 Litres (in Rt. und Sgr.) — — — Haf 
ſtill, pr. Juli 354. — Petroleum loko 73. — Staatsbahn —. 
— Lombarden 90. — Italiener 463. — Amerikaner 833. — Oeſterr. 
Kredit ⸗Aktien 105. — Türken 39. — 74 pCt. Rumänier —. 

Fondsſtimmung: feſt. 

Rörſe zu Poſen 
am 23. Juli 1870. 
Geſchäftsabſchlüſſe find nicht zur Kenntniß gelangt. Os 


Berlin, 23. Juli. Wind NRW. Barometer: 28° Thermometer: 
18° 4, Witte bewölkt. — Die Stimmung für Roggen war heute 
ehr flau im Vergleich zu geſtern. Es gab nur wenig Verkäufer, aberzeine 
larabtlice Reduktion der Forderungen {ft nöthig geweſen, um Reflektanten 
anzulocken. Der Umfag war dabei ſchwierig wie ſeither und bleibt ſehr 
eng enzt, doch iſt ſeleßlich die Stimmung feſter geworden. Loko find 
anne nicht bekannt geworden. Loko find Abſchluͤſſe . bekannt ge 
worden. Bekündigt 5000 Etr. Kündigungspreis 464 R. — Roggenmehl 
eſchäftslos und matt. — Weizen wurde erheblich billiger erlaſſen Ge. 
kündigt 3000 Ctr. gg ‚an mag 631 Rt — Lala loko und nahe Lie⸗ 
ferung feſt; entferntere Termine vernachläſſigt. Gekündigt 1200 Ctr. Kün⸗ 
digungepreis 353 Rt — Ruübol bei vermehrtem Angebot etwas billiger 
verkauft. — Spiritus ſehr ſtill und durch geringfügiges Angebot nach⸗ 
theilig im Werthe beeinflußt, hat ſchließlich wieder eiae etwas deſſere Hal⸗ 
tung erlangt -- Weizen loko pr 2100 Pfd 60—72 Rt nach Qunl,, pro 
2000 Pfd. per dieſen Monat 64 bz. u. Br. Juli-Muguft do., Sept.⸗Okt. 683 


Berlin, 22. Juli. Die Haltung der Borſe war heute zwar ruhiger, aber nicht ganz fo feſt; auch trat in keinem Effekt eine größere Bewegung ein. Später wurde die Haltung auf ſpekulatlvem Gebiet 
„ ſo feſt. Banken im —.— Aubell det zeigte ſich für Hauptdeviſen Kaufluſt, welche ihre Kurſe mehrfach beſſerte, 15 namenllich für Darmflädter, I, em Gebiete etwas 


Auch 3 waren ſtill und nicht 
dels t. 
— . höher, öſterreichiſche FIN. 
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Kur- u. Reum 3 67 8 Bad. Elf. Pr. Aal. 4 934 „ do. II. Em. 4 — — IV. Ser 44 Berl. Polsd. Magd. 4 % ® „ 
do. do. 1 715 bz Bair 4% Pr.⸗Anl 4 92 bz do. III. Em. 44 — — Niederſchl. Zweigb. 5 — — D 83 570 Berlin. Stettin 4 1154 bz dremde Noten — 88, 6 
Oſtpreußiſche 3 —— 155 50. 44% St. A. v59 4 — — Aachen-Maſtricht 41 — — Oberſchleſ. Lit. Ad | — — Böhm. Weſtbahn 5 | 77:78 bz do. (einl in Leipz) — 955 bz 
do. / Lei Braunſchw. Anl. 5 | — — do. II. Em. 5 — — do. Lit. B. 8 — — Bresl. Schw. örb. 4 94 6 Defterr, Banknoten — 77 G 
$ do. 44 30.814 „ 5% Braunſchw. Pram. do. III Em | — — do. Lit. O04 — —_ Brieg Neiße 41 — — Ruffiide_bo. 12. bf 
3 Pommerſche 3 66 bz Anl. a 20 Thlr. — 15 ® Bergiſch.Märkiſche 44 — — do. Lit. P. 4 gr. 73 bz & [Coln⸗Minden 4 1107-1035 By Wechſel⸗Kurſe vom 22. Juli 
= do. neue 1 | 77 bz 44% 81] Deſſauer Pram.⸗A. 33 85 bz do. II. Ser. (conv.) 4 — — do. Lit. E. 3 — — do. Lit. B. 5 — Bankdiskont 4 = 
2 Poſenſche neue 4 74 bz & [Lübecker do. 33 — — III. Ser. 31 v. St.g 3 70 8 do. Lit. F. 4 — — [bzſGaliz. Carl-Ludwig 5 75 et 76 bz s [Amſird. 250 fl. 16T ER — 
Schleſiſche A m Sähffhe Anl. 5 — — do. Lit. B. 3, 70 8 do. Lit. 6. 4 — — Lit H palle⸗Sorau Bub. 4 | — — o. 2 
Weſtpreußiſche 33 63 bz Schwed. 10 Thlr. L.. _ — do. IV. Ser 4 — — eſtr.-Franzöſ. St. 3 240 & u 240] do. Stammprior. ö — damb. 300 Mk. 8 T. 3 _ — 
do. 4 70 5 ——— | do. V. Ser. 4 75 etwbz Oeſtr. ſüdl. St (Lb.) 3 195 et dz [SſLödau-Biltau 1 60 cta bz | do. 23 
do. neue 4 — — Bank und Kredit⸗Aktien und do. VI. Ser 4 — — do. Lomb. Bons 6 — — Ludwigs baf.-Bexb. 4 — — London! bir. 3M. 3 | _ — 
do. 4% 784 bz Antheilſcheine. do Düſſeld.⸗Elderf. 4 — — dd. do. fällig 18756 — — Märkiſch. Poſen 4 44 bz aris 300 Fr. 2M. 21 — — 
Kur- u. Neum. 4 79 bz —̃ — II. Ser. 44 — — do. do. fällig 187606 — — do. Prior. St. 5 68 bz G Wien 150 fl. 8T. 5 764 dz 
( Pommerſche 4 78 bz Anh Landes. Bk. 4 — — do. (Dortm.⸗Soeſt) 4 | — — do. do. fäl. 1877/86 | — — Magdeb.-Halberft. 4 100 be n. 94] do. do 2M. 5 76 dz 
Poſenſche 1 | 73, bz Berl. Kaff-Bereinid | -- — do. II. er. 41 751 bz. G Oſtpreuß. Südbahn 5 — — do. Stamm- Pr. B 33 59} dz Lozſaugsb. 100 fl. 2M. 1 — _ 
„Preußische 1 bz Berl. Handels Geſ. 1 105 etw bz do. (Nordbahn) 5 84 etw by Rhein. Pr.⸗Obligat 4 — — Magdeb. Leipzig 4 59 bz Frankf 100 fl. 2M. 30 — — 
Rhein- Weſtf. 1 — — Braunſch. Bank 4 100 8 Berlin -⸗Anhalt 24 — do. v. Staat garant.“ — — do do. Lit. B. | — — Leipzig 100 Tir. S T. 44 
8 Sachſiſche 4 80 G Bremer Bank — — do. 4 — — do. III v 1858 u 64 — — 65 Mainz-Ludwigeh. 4 105 eta bz do. do 2M. 4 — — 
Schleſiſche 4 79 8 Codurg. Kredit Bk | — — do. Lit. B. 44 — — do. 1862 u. 18644 — — Mecklenburger Zur Petersd 10 R. 3M. | 73 ca 
Preuß Hyv.-Cert. 44 — — Danziger Priv. Bk. 1 — — Berlin⸗Görlz 5 — — do. v. Staat garant 44 — — Münſter Hammer 4 — do. do 3M. 6774 b 
Pr. Hyp.⸗Pfandbr 44 — — Darmſtädter Kred. 1 100 bz G Berlin⸗Hamburg 4 — — Rhein⸗Nahe v. S. g. 44 — — Nie derſchleſ.⸗Mürk. 4 75 bz Warſchau) R. 8T. 6 711 dz 
Preuß. do. (Henkel) 4, 86 B Darmſt. Bettel- BE. 4 91 ® do. II. Em. 4 — — do. II. Em. I — Niederſchl. Zweigb. 4 — — Brem 100 lx. T. 4 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. u. — 


Gärtner, 
„der mit der Obſtbaumzucht und dem Gemüſe⸗ 
F 1 bau vollkommen vertraut iſt, findet zu Michaeli 
Stellung in Mikuszewo dei Milostam. Be- 


Inländiſche Fonds feſt, Pfand. und Rentenbriefe waren zum Theil 


zu verſchiedenen Beſchäftigungen 
verlangt und können ſich daſelbſt 


hie. Perſönlicheſ ſucht 


Rt. nach Qual. gef., per dieſen Monat 474 461 ez, Juli Auguſt 47/—46.— 
4:4 54, Aug. Sept 473—47— 47g bz, Sept.⸗Okt. 50 — 4 49 34, Ott. 
Nov. 50 49494 bz. Nov.⸗Dez. 504 - 50 dz. — Gerſte loko per 1750 Pfd 
36 45 Rt nach Qual. Hafer loko per 1200 Pfd. 30 363 Wit. nach Qual., 
per dieſen Monat —, Juli⸗Auguſt 335 — 33 bz., Auguſt- Sept. 33 —3 1 bz., 
Sept.⸗Okt. 203-3965. — Erbſen per 2250 Pfd. Kochwaare 54 60 At 
nach Qual. Autterwaare 44-50 it. nach Qual. — Leind! loko 114 Rt 
— Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 14 Rt nom, per dieſen Monat 35 
—t Rt. bz., Juli, Auguſt 12 Ri., Sept.⸗Okt. 124 f oz., Okt⸗Nov. do. Nov ⸗ 
Dez do. — Petroleum raffin. (Standard white) pr Eir mit Faß: lolo 
74 Ni., per dieſen Monat 73 Rt. dz., Juli-Auguft do., Sept.⸗Okt. 71— / 
bz. Okt.⸗Nov. 74 Rt. — Spiritus pr. 8000 % loko ohne Jaß 143—4 Ri. 
bz, loko mit Faß —, per dieſen Monat 134 bz. u Sd, 134 Br, Juli⸗Auguſt 
do., Aug.⸗Sept. 133 —14— 13} tz u Sd. 134 Br, Sept. 144 nom., Okt. 
100 Liter & 100 % = 10,000 % mit Faß 16 Kt. 20 Sgr. nom. — Mehl. 
Weizenmehl Nr. 0 44 4 Rt., Nr Ou 1 44-4 Rt., Roggenmehl Nr. 0 
3 —3 f Rt., Nr. O u.! 34 3 Rt. pro tr. unverſt exkl. Sack. — Roggen. 
mehl Nr. O0 u. 1 pro Ctr. unver. inkl. Sack; per dieſen Monat 3 Rt. 133 
Sgr bz, Juli-Auguſt do., Aug Sept. 3 Rt 144 Sgr. Gd., Sept.⸗Okt 3 Rt. 
155 Sgr. Gd., Okt.⸗Nov. do. (2. H. .) 


4 bz., Juli, Juli⸗Auguſt und 


24 Br. u. Gd, a 124 
0 % 


Waſſerſtand der Warthe. 
Woſen, am 2 Juli 1879, Vormittags 8 Uhr, — Fuß 10 Boll. 


Eisenbahn-Fahrplan. 


Richtung Stargard- Breslau. 
Ankunft. 


Personen-Zug Morgens 
Morgens. 7 - 2 


Abgang. 
Personen-Zug Morgens 


4 Uhr 54 Min. 
3 Gemischter Zug Morgens 8 - - 


Gemischter Zu 

Personen-Zug Vormittags .11 - 55 -. [Personen-Zug Mittags 122 4 - 

Personen-Zug Nachmitt. . 3 - 54 Personen-Zug Nachmitt. . 4 - 4 - 

Gemischter Zug Abends. 8 - 42 [Gemischter Zug Abends 6 - 54 - 
Richtung Breslau - Stargard, 

a Ankunft. Abgang · 
Gemischter Zug.. . früh 8 Uhr 13 Min, |GemischterZug.... früh 6 Uhr 14 Min. 
Personen-Zug — «11 - 4 Poersonen-Zug Vormittags. 11— 14 
Personen-Zug Nachmitt. . 4 e Personen-Zug Nachmitt. 5 6 
Gemischter Zug Nachmitt, 2 - 32 Gemischter Zug Abends. 7 - 34 


Personen-Zug Abends. . 10 - 47 - Personen-Zug Abends... 11 - 


etwas beſſer; öſterreichiſche und ruſſiſche feſt, ameritanifpe ſehr feſt. 


Zur Vertretung meines Beamten, der zur 
Fahne einberufen iſt, ſuche ich ſofort einen 
unverbeiratheten 


oergütige ich Reiſekoſten nicht. N 


1 675 by., Okt.-Nov. 691 —69 43. — Roggen loko pr. 2000 Bid. 43-47 | 


5Uhr 4 Min. 
14 


Apotheke eintreten. 
A. Piuhl. 


Ein im Schank geübter junger Mann 
„und ein Laufburſche können ſich melden bei 


Adolf Moral. 


Ein erfahrener 


Mühlenmeiſter 
wird für die hieſige Damp, mahlmühle gefucht. 
Tabiſz nen bei Gneſen. 
Nachtrag. 
Die Breslauer Poſt, welche uns täglich um 12 Uhr Mittags zu⸗ 


eht, iſt ausgeblieben. Wir haben daher die ſchleſiſchen und öſterreichiſchen 
Bann nicht erhalten. 


Student, 
königl Domainenpädter. 


Berlin, 23. Juli, 1 Uhr 35 Minuten Nachmittags. Die 
„Kölner Ztg. meldet: Saarbrücken, 22. Juli. Bei Begegnung 
der preußiſchen und franzöſiſchen Vorpoſten wurden Schüſße e⸗ 
wechſelt. Ein franzöfiicher Chaſſeur wurde getödtet, ein 780 
ſcher Füſilier verwundet. 

Paris, 22. Juli. Der Kaiſer empfing gefte: die Legls⸗ 
lative. Schneider bemerkte am Schluſſe ſeiner A rache, daß 
die Wünſche der Nation ihn begleiteten. Der aiſer könne 
ohne Beſorgniß die Regentſchaft der Kaiſerin übe geben. Na⸗ 
poleon erwiderte: Er empfinde die Genugthun 9, kurz vor 
ſeiner Abreiſe zur Armee der Legislative danken zu können. 
Ein Krieg ſei berechtigt, wenn er mit Zuſtimmun; des Volkes 
und ſeiner Vertreter geführt werde. Frankreich habe alles ge⸗ 


than, um den Krieg zu vermeiden Bei feiner Abreiſe vertrau, 


er der Legislative die Kaiſerin an, welche die Deputirten ver⸗ 
ſammeln würde, wenn es die Umſtände erfordern. 


zu dienen. Der Kaiſer ſei entſchloſſen, die ihm zuerkannte 
Miſſion auszuführen. i 


Poſener Marktbericht vom 22. Juli 1870, 


Preis. 
döchſter | Mittlerer Niebrigſter 
A. S N N d W u S * 
Weizen fein, der Scheffel zu 84 Pfund — — — — — 
„ mittel . . . 2127092127 99023 
ordinair . . . e 
Roggen, fein . 80 SZ ee 
„ mittel . 22 120 — 119 sl 119 — 
ordinair 9 . 
Sroße Gerſte . 74 .:@ 1.18 1-1. 
Kleine * et. _— — —-/-|-|—|--| —— 
afer . 50 ET S ee 
ocherbſen . 90 ö a 
Futtererbſen . a je —/1-1-i1-1_|_[_|_ — 
Binter-Rübfen . W D 6. n ee 
. ap . . . Eee 
Sommer ⸗Rübſen 8 ale Fein 2 = 
. Raps * . * . e 
8 . 70 ee — 
Karkoffe . 100 a a — 22 — 
Wicken . 90 2 
Lupinen, gelbe . 90 PP 
5 laue . Pr 3 42 2822 
Rother Klee, der Eentner zu 100 Pfund 3 BER ie 
Weißer zu 2 I ee 1—|-| — 


maiter. 
Dlskonto Kommandit und Han 


Inländiſche Prioritäten in gutem Verkehr, ruſſiſche und inländiſche mehrfach 


Sie werde 
ihre Pflicht erfüllen und wiſſen, welche Stellung ihr auferlegt 
ſei. Er nehme ſeinen Sohn mit ſich, damit er lerne, dem Lande 


Ein Sekundaner konn als Lehrling unter 
vortheilhaften Bedingungen in der rothen 


| 


} 


